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Die Lawine rollt Vnser Kampf gegen den Faschismus

Niecler mit Hitler!
Für den Sieg der Eisernen Front Für Recht, Freiheit, Republik und Sozialismus!

Vor einiger Jeit wurde in einem großen ſüdweſſtdeutſchen Blatte
eine Statiſtik veröffentlicht über die Verſammlungskätigkeit der po
litiſchen Parteien im weileren Umkreiſe von Frankfurk a. M. Die
Statiſtik erwies, daß Nationalſozialiſten und Stahlhelm zuſammen
weikaus vor allen anderen politiſchen Parteien und Gruppierungen
marſchierten, ſie zeigte eine Aklivität der Feinde der Republik, die

denken geben mußte. Fiel auch in die von der Statiſtik erfaßte
k das Volksbegehren der Reaktion gegen das demokratiſche

ßen, dem eine aklive Abwehr nicht entgegengeſetzt wurde, ſo
war dennoch das Bild überaus bedeutſam. Es bildete die Grund
lage, auf der ſich der Machtwille, der Uebermut und die politiſche

„Sie bleiben in der Minderheit“
Anmaßend und größenwahnſinnig, wie die Herren Nazis

nun einmal ſind, fordern ſie tagtäglich den Rücktritt Brü-
nings und die Uebergabe der Macht an den
Scharlatan Hitler,

Auf dieſes Gebrülle nach der Macht antwortet die Zen
trums-Korreſpondenz: „Brünin
auf die Macht. Er wird fie auch in einer Neuwahl nicht er
ringen, wird immer in der Minderheit bleiben.“

Neuer Schimpfartikel Roſenbergs
München, 20. Januar. (Eigenbericht.)

Jn einem hyſteriſchen Schimpfartikel ſetzt Roſen-
berg in dem Münchener Naziblatt ſeine Dolchſtoßpolemik gegen den
Reichskanzler Brüning fort. Er nennt den Kanzler einen Mann
mit geradezu herausforderndem Mangel an politiſcher Bildung und
einer ſprichwörtlichen und grotesken Ungeſchicklichkeit. Jn bezug
auf die Konferenz von Lauſanne und die franzöſiſche Sabotage
politik ſchreibt Roſenberg, daß heute niemand mehr glaubt, mit
Brüning noch dauernde Verhandlungen einleiten zu können, denn
was nütze eine Konferenz, wo man zuerſt Brüning gegenüberſitze
und dann mit Hitler unter ganz anderen Bedingungen von vorn
anfangen müßte.

Dreiſtigkeit der Gruppen aufbaute, die ſich dann in der Harzburger
Front zuſammengeſchloſſen haben.

Das iſt jetzt anders, ganz anders! Die unverhohlenen
Drohungen der Harzburger Front gegen die Demo
kratie, gegen Recht und Freiheit, gegen die Verfaſſung
der Deutſchen Republik, gegen das Recht und das Weſen der Re
publikaner hat die republikaniſchen Kräfte in Deuflſchland aufge
rültell. Woche um Woche geht die

Versammlungslawine der Fisernen Front
weiler, Woche um Woche ſind Tauſende von Republikanern am
Werke, um im ganzen Reiche, im Rorden und Süden, Oſten und
Weſten, in den Skädten und auf dem Lande den Widerſtands
willen gegen das faſchiſtiſche Verbrechen zu
wecken und zu ſtählen

Die Bildung, die Sammlung, der Vormarſch der Eiſernen
Fronk: das iſt die Ankwort des arbeitenden Volkes auf die reak
kionären Gelüſte der Harzburger. Eiſerne Front: Das iſt der Aus
druck der geſammelten Kraft und des Freiheitswillens der deutkſchen
Arbeiterſchaft. Die Führer der Reaklion, die ſich dem Glauben hin
gegeben haben, daß eine Schlammflut niedrigſter Demagogie von
Lüge und Verleumdung und die Aufſtellung einer Bürgerkriegs-
kruppe mit dem Gelde der Regakkion genüge, um die De-
mokratie einzuſchöchlern und die Demokraten in Deufſchland lok-
zuſchlagen, haben eine falſche Rechnung aufgemacht.

Die freiheitliche deutsche Arbeiterschaft
läßt sich nicht einschüchtern.

Sie iſt nicht geſonnen, ſich verſklaven zu laſſen, weder von außen
noch im Jnnern. Jhr Zieliſt die Freiheit, die Freiheit nach
außen im Bunde freier Völker, und die Freiheit nach innen. Die
Eiſerne Front iſt der Hort der deulſchen Freiheit, ſie iſt der Schuh
wall der Freiheit der deutſchen Nation! Ein Volk, daß ſich im
Jnnern verſklaven ließe, könnte auch nach außen niemals frei ſein.
Richt im Lager der deulſchen Reaklion, die die deufſchen Arbeiker zu
Knechten machen will, ſondern im Lager der Arbeiterſchaft iſt daher
die Freiheit und Zukunft Deutſchlands.

Als im Jahre 1923 die Reaklion ſich am Ziel ihrer Hoffnungen
glaubte, als ſie in bikkerer wirtſchaftlicher Not das Ende der Demo
kratie kommen glaubte, erging nach der politiſchen Kriſe der Ruf
zur Bildung des Reſchsbanners.

Die Regimenter der Freiheit
im Zeichen der demokratiſchen Verfaſſung formierken ſich und ſehen

wird dasFeld nicht räumen,; denn Hitler hat abſolut kein Recht

die Feinde der Verfaſſung in Reſpekt. Jetzk, wo abermals in
bitterſter Nokzeit die Feinde der Freiheit nach der Macht greifen
wollen, marſchiert aufs neue die Abwehrfroni auf. Es ſind nicht
mehr Regimenter und Armeen, es iſt ein Volk! Es iſt nicht das
Reichsbanner allein, es iſt der einheitliche Wille der Sozialdemo-
krakiſchen Partei und der Gewerkſchaften, des Reichsbanners und
der Arbeiterſporkler und aller Kulkurorganiſationen der Arbeiter
ſchaft. Es iſt der

Widerstandswille gegen die Kräfte des
Faschismus,

der weit über dieſen Kreis hinaus freiheitliche Gewerkſchaftler a u s

allen Lagern aller aufrechten Republikaner aus
den bürgerlichen Parteien in ſeinen Bann zieht.

Wer in Deutſchland die Demokralie mit Füßen krelen und das
deulſche Volk knechken will, wird auf den unbeſiegbaren
Widerſtand der Eiſernen Front ſtoßen. Die Spreu des
bürgerlichen Indifferenkismus, der Klüngel der kleinen Intereſſenten
parteien, in denen alle großen polikiſchen, Geſichtspunkie durch bor
nierten Eigennutz kolgeſchlagen werden, mag vor dem Angriff des
u ſismus widerſtandslos zerſtieben an der Eiſernen Front aber

ſich der faſchiftiſche Wille brechen. Deshalb er
kennen auch die Kreiſe des Bürgerkums, die noch nicht den letzkeun
Reſt von polikiſchem Verſtand verloren haben, dafß

ihr Platz an der Seite der treiheitlichen
Arbeiterschaft

deshalb das Bekennfnis, daß nur im Bunde mit der Arbeiterſchaft
die Freiheit Deutſchlands und ſeine Zukunft geſichert werden kann.

Es iſt aktiver Widerſtandswille, der jetzt durchs
Land rollt. Die Eiſerne Fronk warlket nicht auf den Tag, an dem
der Faſchismus zum Schlage ausholen will. Sie fängt ſchon
vorher den erhobenen Arm auf. Sie geht zum gei-
ſtigen Gegenangriff über. Sie weckt die Leidenſchaft für
die Freiheit und das Rechkt, ſie dringt vor im Volk. Jhre
Exiſtenz und ihre Aktion iſt eine ernſte Mahnung. Wer in Deutſch
land Verfaſſung und Recht angreift, der wird auf die geſammelte
eiſerne Kraft ſtoßen. Wer zu den Waffen gegen die Verfaſſung
greifen will, wird die eiſerne Fauſt der deutkſchen Arbeiterſchaft zu
ſpüren bekommen.

Dieſem gewalkigen Aufmarſch für Freiheit und Verfaſſung ſteht
die Reichsregierung bisher kühl gegenüber.

Was wäre die heutige Reichsregierung
ohne dieſen Willen zum Rechk, zur Verfaſſung und
zur Freiheit, ohne dieſen Willen zum Widerſtand gegen alle
faſchiſtiſchen Machtipläne. Was hat die Reichsregierung für die Sache
des Rechts und der Freiheit gekan, das ſich dem vergleichen ließe,
was die Organiſalion und die Männer der Eiſernen Fronk gelan
haben. Was die Regierung verſäumk, das muß das arbeitende Volk
ſelbſt tun. Die Eiſerne Front iſt der Ausdruck unſe-
res Krafibewußkſeins. Die Eiſerne Front marſchierk. Das
Volk horcht auf, es ſchließt ſich an. Schon ändert ſich ſtark das
innerpolitiſche Bild. Immer weiter vorwärks: Die Lawine gegen

iſt. Deshalb die Bildung der bürgerlichen Akklion, den Faſchismus rollt bereits

Sozialdemokratiſche Erklärung im Haushaltsausſchuß des Reichstags

Der Haushaltsausſchuß des Reichskags be-
faßte ſich am Mittwoch in mehrſtündiger Ausſprache mil der
Lage der deutſch-oberſchleſiſchen Induſtrie und der finanziellen
Jnanſpruchnahme des Reiches durch dieſe Induſtrie. Die Be
rakung wurde als verktraulich bezeichnet.

Anſchließend kam ein am 10. Oktober geſtellter kommuniſtiſcher
Antrag zur Beratung, wonach die Regierung aufgefordert werden
ſoll, keinen Lohnabbau, ſondern eine Erhöhung der Löhne der Ar
beiter des Reichs, der Länder, der Gemeinden und der Reichsbahn
auf den Stand vom 1. März 1931 vorzunehmen. Der Vorſitzende,
Abg. Heimann (Soz.), machte darauf aufmerkſam, daß ſich die
Lage ſeit der Einbringung des Anirags erheblich geändert habe durch
die Notverordnung vom 8. Dezember 1931. Eine Aenderung dieſer
Notverordnung ſei formal nur möglich durch ein Jnitiativgeſetz.
Nach der Begründung des Antrags durch einen der Antragſteller

Mißbilligung der Lohnkürzungen

gab Abg. Keil (Soz.) folgende Erklärung ab:

„Wir mißbilligen nicht nur die Lohnkürzun-
gen, von denen die Arbeiter der öffenklichen Betriebe betroffen
worden ſind, ſondern die geſetzmäßig angeordneten Lohnkürzungen
überhaupt, vor allem auch diejenigen, die durch die Nokverordnung
vom 8. Dezember verfügt worden ſind. Wir ſehen aber angeſichts
der beſtehenden politiſchen und parlamentariſchen Machkverhältniſſe
zur Zeit keine Möglichkeit, dieſe geſetzlichen Beſtimmungen zu be
ſeitigen und durch beſſere zu erſetzen. Eine einfache Aufhebung
etwa der Roiverordnung vom 8. Dezember würde nicht die Rück
gängigmachung der Lohnkürzungen bewirken, ſondern zur Folge
haben, daß durch eine neue Regierung für die Arbeiler noch viel
nachteiligere Beſtimmungen gekroffen würden. Die fozialdemokrali-
ſchen Ausſchuß mitglieder würden ſich deshalb an der Abſtimmung
über den kommuniſtiſchen Ankrag, der eine leere Demonſtrakion
darſtellt und durch die Ereigniſſe der Zeit überholt iſt, nicht be
teiligen.

England fragt bei Brüning an
Reichskanzler wünſcht Reparationskonferenz keine Moratoriumsverlängerung

Auf Veranlaſſung der engliſchen Regierung ſtattete der engliſche Botſchafter in Verlin dem Reichskanzler am
Mittwochabend einen Beſuch ab, der einer Sondierung der Frage galt, ob die Reichsregierung mit einer
Verlängerung des Hoover-Moratorinms um ein Jahr einverſtanden ſein würde. Der Reichskanzler
hat die Frage unter BVerückſichtigung des Baſeler Sachverſtändigengutachtens und unter Bezugnahme auf ſein
Reparations Jnterview, in dem der Standpunkt Deutſchlands zum Reparationsproblem niedergelegt
iſt, abgelehnt.

Die Wahrſcheinlichkeit, daß die Reparationskonferenz in Lauſanne nicht ſtattfinden wird, ver
ſtärkt ſich immer mehr.

Kammermehrheit für Laval
Schwere Lage der franzöſiſchen Sozialiſten

An dem Ausgang der Kammerdebatte über die Regie-
rungserklärung Lavals iſt nicht mehr zu zweifeln. Die Regierung
wird ihre Mehrheit bekommen, ſelbſt wenn die Sozialiſten und die
Radikalen aus innenpolitiſchen Gründen gegen ſie ſtimmen.

Jn einer beſonders unangenehmen Lage befinden ſich die So-

Der geſtürzte KPD.-Halbgott
Er muß ſogar ſein Gemeinderatsmandat niederlegen

Stutigart, 20. Januar. (Eigenbericht.)
Der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Schlaffer, der

bisher die große agitatoriſche Kanone ſeiner Partei für das ganze
Land Württemberg war, hat nicht nur die Leitung der Agitation
niederlegen, ſondern auch aus dem Stuttgarter Ge-

zialiſten, die die Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands anerkennen, ſich meinderat aus ſcheiden müſſen, in den er erſt vor wenigen
aber der Tatſache gegenüber befinden, daß Amerika die Zahlung

und Geſtalt!der Schulden verlangt.

Wochen gewählt worden war. Ach wie bald ſchwinden Schönheit



kapitaliſtiſche Kriſe vor
beſonders aus, daß die

Courage haben, ihe Geld

und krohz
einem be
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Was nach dieſer Richtung bisher an Plänen aufgetaucht iſt, roch
zumeiſt nach Jnflation. Die kann ſich aber Deutſchland nicht leiſten;
einmal, weil Inflation eine ſehr teure Angelegenheit iſt und weil ja
das deutſche Volk, das ja auf dem Gebiet der Jnflation Erfahrungen
hat, ſofort anfangen würde, in Gold zu rechnen, ſobald irgendwelche
Jnflationsmaßnahmen getroffen werden. Alle dieſe Dinge wollte
offenbar ein Plan berü Wghl. im öffent
a en ſeſenoer Manfrer ausge arbeitet iſt und der jetzt von
ſeinem Verfaſſer, dem Präſidenten des Statiſtiſchen
Reichsamts Profefſor Dr. Wagemann, der Oeffentlich
keit übergeben wurde.

Der Plan zielt auf einen Umbau des deutſchen Geld, Kredit
und Bankweſens hin. Man will dieſen Gebieten moderne Formen
geben, die unſeren hochkapitaliſtiſchen Verhältniſſen entſprechen.
Schon ſeit Jahrzehnten gibt es die ſogenannte bargeldloſe Zahlung,
die gegenſeitige Abrechnung und Aufrechnung von Forderungen, in
den Büchern der Banken, im SGiroverkehr der Reichsbank, bei den
Sparkaſſen uſ c. In dieſer Art gegenſeitiger Verrechnung, von der
der Scheckverkehr nur eine Abart iſt, wird genau ſo in der Volks
wirtſchaft bezahlt, als ob man mit Noten und mit Gold bezahlen
würde. Jn der Wiſſenſchaft hat ſich für dieſe Art Geld denn
es iſt alles Geld, womit überhaupt gezahlt wird das Wort
Giralgeld“ eingebürgert.

Jn der Ark, wie die meiſten Nokenbanken arbeilen das gilt
auch für die deukſche Reichsbank hat man aber dieſe Um
wälzung der Zahlungsmethoden bisher noch kaum berückſſichtigt.

Es gibt in der Hauptſache zweierlei Arten von Zahlun
gen, für die man Geld braucht. Die eine iſt die Kreditgewährung
und Schuldenzahlung der Wirtſchaftsbetriebe, die durch
den Abrechnungsverkehr mittels des Giralgeldes erfolgt. Benötigt
werden hierbei auch die größeren Banknoten von 100 und von
1000 Mark. Die andere iſt die Auszahlung von Löhnen und Ge
hältern und ihre Verwendung zu Einkäufen, was in erſter
Linie in der Verbrauchs wirtſchaft erfolgt. Für dieſe Zah
lungsart dienen neben den Münzen hauptſächlich die kleinen Noten
von 10, 20 und 50 Mark. Jn beiden Fällen handelt es ſich zwar
um Geld, aber es handelt ſich um ganz verſchiedene Zah
lungsgebiete und Zahlungszwecke. Man hat aber bei
der bisherigen Geld- und Bankenverfaſſung dieſe Verſchiedenheit
überhaupt nicht berückſichtigt und außerdem hat man die Kredit
gewährung und Schuldenzahlung in der Produktionswirtſchaft faſt
ausſchließlich den privaten Banken überlaſſen.

Die Verfaſſer des oben erwähnten Planes ſehen es nun als
eine Folge der in der gewerblichen Kreditwirtſchaft fehlenden Kon
trolle an, daß in Deutſchland (auch anderwärts) ſo maſſenhaft kurz
friſtige Kredite für langfriſtige Zwecke verwendet worden ſind, und
daß auch wegen dieſer Unzulänglichkeit in der Geld und Banken
verfaſſung die international verurſachte deutſche Kreditkriſe aus
innerdeutſchen Gründen verſchärft worden iſt.

Hier will man anpacken, um die Verhältniſſe in der deutſchen
Kredit und Bankenwirtſchaft zu beſſern. Man ſagt ſich, daß
man in erſter Linie für eine ſorgfältigere Kredit-

gewährung ſorgen muß.
Zu dieſem Zweck muß das ſogenannte Giralgeld (das Abrechnungs
geld und die großen Noten) auch unter eine Kontrolle gebracht wer
den, die bisher, ſoweit die Kreditgewährung ſelbſt in Frage kam, bei
den Banken unzureichend war. Von den Banken werden etwa
jährlich 20 Milliarden Mark Kredite für Betriebszwecke gewährt,
teils für drei Monate, teils für länger. Für dieſe Kredite ſo len
die Banken bei der Reichsbank einen beſtimmten Prozentſatz
(10 Prozent für Kredite bis drei Monate, 3 Prozent für Kredite
über 3 Monate) hinterlegen (Giroreſerve). Dieſe Siroreſerve
ſoll zuſammen mit den vorhandenen Gold und Deviſenbeſtänden
die Deckung für die großen Noten von 1000 Mark ſein und zugleich
eine größere Sicherheit für die Zahlungsflüſſigkeit der Banken
bieten

Man will nun aber für alles Geld, das dem Konſumver-
kehr dient, alſo in erſter Linie für die Roken von 10, 20
und 50 Mark, eine neue Art von Deckung ſchaffen
und zwar eine Deckung, wie ſie die Vereinigten Staaten ſchon

ſeit Jahrzehnten eingeführt haben.

Für den Umlauf dieſer 10-, 20- und 50-Mark-Noten, der etwa
drei Viertel des geſamten Notenumlaufs ausmacht, will man der

zinsliche Staatsſchuld des Reiches geden; man ſagt
ſich mit Recht, daß für die Deckung der kleinen Noten, die ja faſt
nur dem Zahlungsverkehr in der inländiſchen Verbrauchswirtſchaft
dienen, Gold und Deviſen nicht erforderlich ſind. Bei dieſer
Schaffung einer ewigen verzinslichen Staatsſchuld als Gegenwert
für die dem Verbrauchsverkehr dienenden Zahlungsmittel der
Reichsbank liegt nun der ſpringende Punktfür die prak-
tiſchen Ziele des Planes.

Die Reichsbank hat gegenwärtig für etwa zwei Milliar
den Mark Wechſel und hat entſprechende Kredite gegeben, die
in der Wirtſchaft eingefroren ſind. Die öffentlichen und pri
vaten Banken haben ihrerſeits Reich, Ländern und Gemeinden kurz
friſtige Kredite gewährt, die nicht zurückgezahlt werden können.
Dieſe verzinsliche Staatsſchuld von drei Milliarden ſoll nun die
Grundlage ſein, von der aus Reich, Länder und Gemeinden ihre
ſchwebenden Schulden bei den Banken tilgen.

gefrorenen

eine in dere e h e u endie für Wirtſchaftskredite verwendet werden können.
Bekommen die Banken dabei neue Handelswechſel herein, ſo können
dieſe Wechſel wie bisher bei der Reichsbank diskontiert werden, bei
der nun durch die Tilgung der äffentlichen kurzfriſtigen Schulden,
die die Zurückziehung von Bankwechſeln bei der Reichsbank zurFolge hat, auch neue Kreditmöglichteiten beſtehen. Soweit die Wirt

ſchaftslage ſich beſſert, kann dann auch ein Auftauen der ein
redite in der Induſtrie erfolgen.

Es beſteht kein Zweifel, daß es ſich hier um einen abſolut
ernſten Plan handelt, der aber auch ſelbſtverſtändlich die aller
gründlichſte Prüfung verlangt. Er iſt keine Patentlöſung, wie man
Dutzende alle Tage vorgelegt bekommt, und iſt vor allen Dingen
kein inflatoriſcher Plan, von dem auch unter heutigen
Verhältniſſen ſofort abzurücken wäre.

Freilich hal der Plan ſchon ſetzt Gegner gefunden; bei den
privaten Großbanken und wohl auch in der Schwer

induftrie.

Der Plan hat eine ſehr weitgreifende Kontrolle der Kredit
lenkung und damit auch eine verſchärfte Ueberwachung der
Banken zur Folge, was wiederum allen Gegnern einer ratio-
nellen, den heutigen Notwendigkeiten angepaßten Wirtſchaftsführung
nicht willkommen iſt. Dieſe Dinge ſind ſchon jetzt zu ſagen, obwohl
es ſelbſtverſtändlich iſt, daß auch wir uns unſere abſchließende
Stellungnahme noch vorbehalten.

Schnellverfahren, das keins iſt
NaziKrauſe iſt flüchtig Erſt verleumden, dann kneifen!

Abg. Kuttner hat im Landtag die folgende Kleine Anfrage
eingebracht:

„Das durch die vierte Notverordnung zur Verſtärkung
des Ehrenſchutzes eingeführte Schnellverfahren wird
von den Elementen, gegen die es ſich hauptſächlich richtet, plan
mäßig ſabotiert, ohne daß anſcheinend die Behörden trotz
ihrer Bemühungen Abhilfe zu ſchaffen imſtande ſind. Dafür ein
eklatantes Beiſpiel:

Der verantwortliche Lokal-Redakteur des nationalſozialiſtiſchen
„Angriff“, Willi Krauſe, ſollte ſich am 30. Dezember vor dem
Schnellſchöffengericht BerlinMitte wegen öffentlicher Beleidigung
verantworten. Er erſchien nicht und entſchuldigte ſich telephoniſch
mit Fieber und Bettlägerigkeit. Eine von der Staatsanwaltſchaft
unternommene polizeiliche Recherche führte zu dem Reſultat, daß
der angeblich kranke Krauſe ſich nicht einmal zu Hauſe aufhielt und
nach Ausſage ſeiner Ehefrau ſeiner Arbeit nachging.

Zu einem neuen Termin, der Anfang Januar ſtattfand, wurde
nunmehr gegen Krauſe Vorführungsbefehl erlaſſen. Dieſer
konnte jedoch nicht durchgeführt werden, da Krauſe weder in ſeiner

Ohne Sühne!
Geiſteskranker nationalſozialiſtiſcher Mörder

Braunſchwelg, 20. Januar. (Eigenbericht.)
Nach einer Mitteilung des braunſchweigiſchen Polizeipräſidiums,

iſt der einzige bis heute feſigenommene Möerder, der am 18. und
19. Oktober v. J. gegen die hieſigen Arbeiler wätele, der
NRakionalſoziagaliſt Heymann, aus der Haft enk-
laſſen worden, nachdem feine Beobachtung in der Landesieren
anſtalt ſeine Geiſteskrankheit ergeben habe. Heymanns
Unzurechnungsfähigkeit im Sinne des F 51 ſchließe eine Skraf
verfolgung aus. Dieſer für geiſteskrank erklärte Razimann hat die

beſtialiſche Ermordung des Arbeiters Fiſcher be-
gangen, der durch acht Meſſerffiche fürchterlich zugerichtet, im
Blute ſchwimmend, noch geireken wurde.

Wieder ein SA.Schwindel entlarvi!
Hanauer GA. Mann erſindet kommuniſtiſchen Aeberfall

Am Z. Januar erſchien im Frankfurter Volksblatt“ (dem
Frankfurter Naziorgan) eine groß aufgemachte Meldung aus
Hanau, wonach am 3. Januar der Pg. Staubitz zwiſchen
Wachenbuchen und Wilhelmsbad von drei Kommuniſten mit dem
Rufe „Heil Hitler“ überfallen und mit einem Meſſer
am linken Auge und an der linken Körperſeite
ſchwer verletzt worden ſei.

Vor der Kriminalpolizei gab der Ueberfallene an, daß er
von ſieben bis zwölf Uhr nachts bewußtlos am Wilhelmsbader
Steinbruch gelegen habe. Auch die Namen der drei Kom
muniſten, die ihn angeblich überfallen haben follen, gab er
der Polizei bekannt.

Die polizeilichen Ermiktelungen haben inzwiſchen ergeben, daß
der ganze „Ueberfall* ein Schwindel iſt.

Staubitz befand ſich in der fraglichen Zeit, während der er bewußt
los gelegen haben will, auf einer Sauftour in der benach
barten Ortſchaft Hochſtadt, die durch ihren Apfelwein bekannt iſt.
In völlig beſoffenem Zuſtande trat er von dort aus mit ſeinem
Fahrrad nach Mitternacht die Heimreiſe an. Hierbei iſt er ge

Reichsbank in Höhe von 3 Milliarden Mark eine ewige ver ſtürzt und hat ſich die Verletzungen zugezogen.

Die Geſchäſte der Jnneren Miſſion
Evangeliſche Zentralbank in Schwierigkeiten

Die Evangeliſche Zentralbank G. m. b. H. in Berlin,
eine der größten Genoſſenſchaftsbanken, iſt in ernſte
Bedrängnis geraten. Die Schwierigkeiten hängen
mit der Devaheim- Affäre zuſammen, aus der die Bank
einen Zahlungsanſpruch an den Zentral-
ausſchuß der Jnneren Miſſion herleitet. Be
reits in den letzten Tagen ſollen Schecks der Evangeliſchen
Zentralbank, die präſentiert wurden, nicht eingelöſt
worden ſein.

Schon im letzten Sommer, als der Devaheim-Skandal ins
Rollen kam, wurde angenommen, daß auch die Evangeliſche Zentral-
bank mit in den Zuſammenbruch des Devaheim-Konzerns hinein-
gezogen würde, wenngleich ſie direkt mit dieſer Affäre nichts zu
tun hatte, vielmehr in der Hauptſache Bank und Geldabwicklungen
für die Organiſationen des Zentralausſchuſſes der Jnneren Miſſion
vornahm

Die jetzt eingetretene Jlliquidität der Evangeliſchen Zentralbank
ſoll darauf zurückzuführen ſein, daß ſie für den Zentralausſchuß
eine Bürgſchaft in Höhe von 800000 Markgegenüber der Dresdner Bank und der Bau
Kredit A. G. übernommen habe. Augenblicklich ſind Ver
handlungen zwiſchen der Direktion der Bank und dem Zentral-
ausſchuß im Gange, über deren Ergebnis, wie überhaupt über die
Lage der Bank heute noch eine offizielle Verlautbarung er
folgen ſoll.

Für die geſchädigten Devaheim-Sparer dürften die Schwierig-
keiten bei der Evangeliſchen Zentralbank beſonders deshalb von
Intereſſe ſein, weil zu Beginn der Devaheim-Sanierungsaktion Be
mühungen von gewiſſer Seite einſetzten, dieſes ganze Hilfswerk über
die Evangeliſche Zentralbank zu leiten, wobei ſchon damals die Be
hauptung auftauchte, daß ſich hinter dieſer Forderung in Wirklich
keit der Plan verbarg, mit Hilfe der Devaheim-Sanierung auch
gleich die Zentralbank zu ſanieren.

Wohnung, noch in der Redaktion des „Angriff“ anzutreffen war.
Nach Ausſage ſeiner Ehefrau hatte er bereits drei Tage lang nicht
in ſeiner Wohnung genächtigt. Das Gericht erließ nunmehr Haft
befehl gegen Krauſe. Obwohl dieſer Haftbefehl ſeit 14. Januar
1932 ausgefertigt iſt, hat er bisher nicht durchgeführt werden
können, da Krauſe ſtändig mit unbekanntem Aufenthalt von ſeiner
Wohnung abweſend iſt. Obwohl Krauſe für die Polizei unauffind
bar iſt, zeichnet er gleichwohl jede erſcheinende Nummer des
„Angriff“ als verant wortlicher Redakteur.

Jch frage an:
1. Auf welche Weiſe gedenkt die Regierung die Durchführung des

verſtärkten Ehrenſchutzes gegen ſolche Elemente zu ſichern, denen
es offenkundig darauf aänkommt, Verleumdungen in die Welt zu
ſetzen und ſich hinterher der Verantwortung mit allen Mitteln zu
entziehen.

2. Hält die Regierung es für angängig, daß eine Tageszeitung
von einem Redakteur verantwortlich gezeichnet wird, der ſo unauf-
findbar iſt, daß nicht einmal ein gerichtlicher Haftbefehl gegen ihn
vollſtreckt werden kann?

Mit ſeinen falſchen Angaben vor der Kriminalpolizei wollte ſich
der „rauhe Kämpfer“ die Unterſtützung aus der SA. Kaſſe für
„Beſchädigung im Dienſt“ ſichern. Hoffentlich wird er
nun wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung belangt!

Löbe ſpricht in Breslau
Rieſenverſammiung der Eiſernen Front

Breslau, 19. Januar. (Eigenbericht.)
Breslau hat am Dienstagabend den erſten Auftakt zum Auf

marſch der Eiſernen Front erlebt. Reichstagspräſident
Löb e ſprach in einem der größten Säle, der ſchon weit vor Beginn
der Verſammlung wegen Ueberfüllung geſchloſſen werden mußte,
vor etwa 4000 Menſchen.

Löbe behandelte zunächſt die Urſachen der Wirtſchaftskriſe und
beſchäftigte ſich ſodann mit der Stellung der Sozialdemokratie und
der freien Gewerkſchaften zur Frage der Reparationen Schon
in den Tagen von Weimar habe das republikaniſche Deutſchland die
Kriegstribute als ſinnloſe Belaſtung angeſehen. SPD.
und Wewerkſchaften hatten es jedoch niemals beim bloßen Proteſt
bewenden laſſen, ſondern verſucht, die internationale Lage für den
endgültigen Abbau jeglichen Chauvinismus reif zu
machen.

Wir ſtimmen in den Ruf mit ein, daß Deutſchland jetzt nicht
mehr zahlen kann. Die Sozialdemokratie erachte es für höchſt
bedenklich, wenn Deutſchland bei den bevorſtehenden inter
nationalen Konferenzen mit neuen Ver pflichtungen be
laſeet werden ſollte. Dieſes Kapitel der Nachkriegszeit müſſe man
endlich einmal abſchließen.

Die Sparſamkeit, die Brüning in den Notverordnungen
zur Anwendung gebracht habe, biete keine Gewähr für einen
Wiederaufſtieg des Volkes. Sparſamkeit führt ſchließlich zwangs
läufig zur Einſchränkung der Produktion. Wir Sozialdemokraten
richten an die gegenwärtige Regierung die Mahnung, die Tendenz
zur Sparſamkeit bald abzuſtoppen. Daß man jetzt in Berlir
weitgehende Pläne zerörtert, um im Frühling dieſes Jahre.
etwa 1 Million Erwerbskoſe in den Produktionsprozeß
wieder einzureihen, ſei unbedingt zu begrüßen. Zur Finanzierung
dieſer Arbeiten müſſe Deutſchland wahrſcheinlich den Weg der
eigenen Kreditausweitung beſchreiten. Die Sozialdemo-
kratie werde in der Frage der Arbeitsbeſchaffung reger
Unternehmungsgeiſt an den Tag legen. Das ſei ſie der Größe
ihrer geſchichtlichen Aufgaben ſchuldig.

Zum Schluß betonte Genoſſe Löbe die Notwendigkeit der Bil
dung der Eiſernen Front: Wir werden es nicht dazu kom
men laſſen, daß die Faſchiſten an die Regierung
gelangen. Wir werden Verfaſſungsbruch und Unterdrückung
der Arbeiterſchaft mit allen Mitteln verhindern.

Hakenkreuzler bei der Felddienſtübung
Gie flegein Republikaner an

Jn Berlin-Kaulsdorf durchzogen am Dienstagabend
verſchiedene Trupps uniformierter Nazis die Straßen. Sie ver
ſtändigten ſich untereinander wiederholt durch Pfiffe. Das Ganze
machte den Eindruck einer ſogenannten Felddienſtübung. Gegen
21.30 Uhr ſammelte ſich eine größere Anzähl Nationalſozialiſten
vor einer Gärtnerei und flegelte einzelne vorübergehende Republi-
kaner an. Das herbeigerufene Ueberfallkommando nahm acht uni-
formierte Hitlerjünglinge feſt und führte ſie der zuſtändigen Polizei
wache zu



Am Montag wieder Stadtverordnetenſitzung
Die Ausſchüſſe machen die Speiſekarte fertig

Nachdem unſere Stadtväter im November das letzte
mal zuſammengekommen waren, wollen ſie nunmehr am kom
menden Montag die erſte Sitzung im neuen Jahr ab-
halten. Dieſes große Ereignis eine Stadtverordnetenſitzung
iſt in dieſen Notverordnungszeiten tatſächlich ein Ereignis!
wirft ſeine Schatten bereits in den Ausſchußſitzungen,
die dieſer Tage ſtattfinden bzw. ſtattfanden, voraus. Bau und
Rechts und Verfaſſungsausſchuß der Stadtverordnetenver-
ſammlung haben bereits „geſeſſen“, heute wird der Haushal-
tungsausſchuß ſeine Sitzung abhalten. Der Bauausſchuß be
ſchäftigte ſich geſtern mit der Magiſtratsvorlage über die

Aufhebung der Grünflächenanlagen
im Sktadtgeviet Halle

Eine durch Reichsgerichtsurteil geſchaffene neue Rechtslage in
der Freiflächenausweiſung hatte den Magiſtrat ver-

anlaßt, um etwaigen Entſchädigungsanſprüchen zu entgehen, alle
nach dem 13. Auguſt 1919 im Gebiet der Stadt Halle vor
menen Freiflächenausweiſungen zu über prüfen. Dana
der Magiſtrat beſchloſſen. folgende Freiflächen aufzuheben:

Der vorgeſehene Grünſtreifen im Gelände zwiſchen Hutten-,
Beeſener, Artillerie- und Röpziger Straße; die Grünflächen weſtlich
der Eigenheimſiedlung Südoſt; die Freifläche zwiſchen Beeſener,
Hutten-, Wörmlitzer, Tholuck- und Canſteinſtraße; das Gelände
den Röpziger Straße, Stadtgutweg fenbahn; dieund Halächen öſtlich der Seebener Straße bis zur Halberſtadter Eiſen

ppiner Straße, nördlich

nom
hatte

ahn bzw. zwiſchen Mötzlicher Weg und
der Oppiner Straße zwiſchen Köthener Straße und Halle-Halber-
ſtädter Eiſenbahn und zwiſchen Halle-Halberſtädter Bahn und der
geplanten Helmholzſtraße; den Fluchtlinienplan für das Gelände

wiſchen Schloſſer- und Weiſeſtraße bzw. Merſeburger und Roßbachſtraße An der Baufluchtlinienfeſtſetzung auf dem Preußenring

werden auf Wunſch der Oberpoſtdirektion Aenderungen vorgenommen.
Die Vorlage wurde vom Bauausſchuß ber Stimmenthaltung

der Kommuniſten angenommen. Der Rechts und Ver-
ein fansſhut befaßte ſich mit der Magiſtratsvorlage
über ein

für die haussewerb iche Kranfenverſicherung
Dieſe Erneuerung hat ſich aus dem Grunde nötig gemacht, weil

durch Aenderung der Reichsverſicherungsordnung die formell noch
beſtehenden Statute nicht mehr gültig waren. Wir ſind neulich
auf den Jnhalt des neuen Statuts kurz eingegangen. Zu erwähnen
iſt die Beſtimmung, daß nicht mehr Lohn ſtufen für die
Beitragßs leiſtung maßgebend ſind, ſondern der wirkliche Ar-

Donnerstag, den 21. 3anuar

beitsverdienſt. Die Vorlage wurde geſtern mit einigen
kleinen Aenderungen vom Rechts und Verfaſſungsausſchuß ange-
nommen.

Außerdem hatten die Kommuniſten einen Antrag eingebracht, nach
dem der Paragraph 42a der Geſchäftsordnung zu beſeitigen ſei.
Wie erinnerlich, wurde in einer Stadtverordnetenſitzung im vorigen
Jahre vom Bürgerblock ein Antrag eingebracht, nach dem die Ge
chäftsordnung dahingehend abgeändert werden ſollte, daß künftig
in ſämtliche Anträge, die eine Mehrbelaſtung des Etats bedeuten,

wenn ſie überhaupt berückſichtigt werden ſollen, mit einem ein-

henden Finanzierungsvorſchlag verſehen ſein müſſen.
Der Antrag war ſeinerzeit gegen die Stimmen der KPD. und
SPD. angenommen worden. ie SPD. hatte ſeinerzeit Ver
tionsanträge der KPD. durch geeignete Maßnahmen. Herr
tagung gewünſcht, damit ſie ſich über die etwaigen h
dieſer Aenderung klar würde. An ſich war ſie ſelbſtverſtändlich für
eine Abdroſſelung der ſich immer wiederholenden, ſinnloſen Agita
Wabbel hielt in der geſtrigen Ausſchußſitzung ein ausgiebiges Refe-
rat über Selbſtverwaltung, was die Bürgerlichen nicht hinderte, den
Antrag auf Widerherſtellung der alten Faſſung gegen die
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Die Diäten der Stadtparlamentarier
Der durch die heutige Notzeit gebotene Zwang zur Sparſamkeit

auf allen Gebieten der gemeindlichen Verwaltung läßt auch eine
Nachprüfung der Entſchädigungen geboten erſcheinen,
die zur Zeit den gemeindlichen Ehrenbeamten und den Mitgliedern
gemeindlicher Vertretungskörperſchaften gewährt werden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat deshalb der
Miniſter des Innern beſtimmt, daß Entſchädigungen, die hinausgehen
über eine angemeſſene Schadloshaltung für Zeitaufwand, Mühe-
waltung und tatſächliche Unkoſten, die mit einer derartigen
Tätigkeit verbunden ſind, auf das hierfür erforderliche Maß zurück
geführt werden müſſen. Insbeſondere weiſt der Miniſter darauf hin,
daß es nicht zugelaſſen werden kann, daß Ehrenbeamten Entſchädi-
gungen gewährt werden, die der Beſoldung entſprechender Berufs
beamten gleichkommen. Daneben wird aber auch zu prüfen ſein, wie
weit eine bisher als angemeſſen erachtete Entſchädigung mit Rück
ſicht darauf herabzuſetzen iſt, daß der zu entſchädigende Nachteil (z. B.
Fahrkoſten, Zehrgelder, entgangener Arbeitsverdienſt) ſich infolge
Preis und Lohnſenkung auf eine geringere Summe beläuft.
Die Mitglieder des halliſchen Stadtverordnetenkollegiums erhalten
für jede Ausſchuß und Plenarſitzung 3 Mk. Die unbeſoldeten Magi
ſtratsmitglieder einen Pauſchalbetrag von 100 Mk. im Monat, ohneRückſicht auf die Zahl der Sitzungen. Auch wenn man die Freiſahne

auf der Straßenbabn hinzurechnet, kann man wohl nicht ſagen, daß
Stimmen der KPD. und SPD. abzulehnen. hier Anlaß zur Anwendung des Sparerlaſſes vorläge.

Durch die letzte Notverordnung iſt das Einkommen
der werktätigen Bevölkerung, aller Lohn- und Gehalts-
empfänger in weiteſtem Umfange geſenkt worden und da-
durch die Kaufkraft breiteſter Volksſchichten weiter zuſammen
geſchrumpft. Die von der Regierung angekündigte Preis
ſenkung ſcheint von Erzeugern und Handel, begünſtigt durch

die Untätigkeit behördlicher Stellen, wirkungslos
zu bleiben. Das Preisniveau im Handel bleibt entweder auf
der bisherigen Höhe oder ſinkt nur ganz zögernd und völlig
unzureichend. Jn den weitaus meiſten Fällen fehlt es
auch am guten Willen, die Preiſe zu ſenken. Durch Einkom-
mensſchmälerung bedingten geringeren Umſatz verſucht man
durch höhere Gewinnſpanne auszugleichen. Dieſe Beobachtun-

n ſind auch beſonders in der Stadt Halle gemacht worden.
Dieſe unhaltbaren Zuſtände können nur unter aktivſter Mit

Naziſtudenten drohen wieder mit Auszug
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Die Gewerkschaften an die werktätige Bevölkerung der Stadt Halle

hilfe der werktätigen Bevölkerung und der Konſumenten be-
kämpft werden.

An alle ergeht die Aufforderung, die Preiſe für Lebens-
mittel, Schuhwerk, Kleidung, Heizungsmaterial, ſämtlicher
Bedarfsartikel uſw. ſcharf zu kontrollieren, nur ſolche Ge
e zu beſuchen, die ſich mit den Preiſen den veränderten

erhältniſſen angepaßt haben.
Nur wenn die Bevölkerung es ſelbſt ablehnt, jeden geforder-

ten Preis zu zahlen und Geſchäfte mit überhohen Preiſen
meidet, kann die notwendige und durchaus mögliche Preis-
ſenkung in weiteſtem Umfange erzwungen werden.

„Jeder, der höhere Preiſe nimmt als berechtigt, ohne
Rückſicht auf die große Not weiter Volkskreiſe, muß an den
Pranger der Oeffentlichkeit. Deshalb helft alle mit, die
Loſung ſei Herunter mit den Preiſen!

Eine Koloſſalgeſte zur Einſchüchterung der Dozenten Profeſſor Voehmer ſtellt ſich auf
die Seite der Studenten Profeſſor Dehn wird durch Verkanf von Karikaturen verhöhnt

Geſtern abend fand in der „Saalſchloßbrauerei“ eine von
der ſogenannten Deutſchen Studentenſchaft ein-
berufene Studentenvollverſammlung ſtatt, in der
man zum Fall Dehn erneut „Stellung“ nahm. Die Ver-
ſammlung verlief ohne Zwiſchenfälle. Da ſowohl dem Bericht
erſtatter des „Volksblatt“, wie allen als republikaniſch bekann
ten Studenten der Zutritt zu der Verſammlung ver-
wehrt wurde, können wir uns hier nur auf Mitteilungen
ſtützen, die uns ein parteiloſer Student macht.

In der Studenten,Vollverſammlung“, die aber im weſentlichen
nur von Nazis beſucht war, wurde der Beſchluß gefaßt, in
den kommenden Semeſtern Halle nicht mehr aufzuſuchen, wenn
Dehn nicht verſchwände. Zu dieſem Beſchluß ſprach als erſter der
Vorſitzende der „Deutſchen Studentenſchaft“ Jena, der ſich in
wüſten Beſchimpfungen gegen

die deutſche Republik, das Werk von Lumpen und Verrätern,
erging. Die Studenten ließen ſich nicht beſchimpfen, ſie würden
in ihrem Kampfe, den ſie aus Jdealismus, nicht, wie Dehn ſage,
aus Dämome, führten, ausharren, bis Dehn von dem Lehrſtuhl
verſchwunden wäre. Hierauf trat der Dekan der juriſtiſchen Fa
kultät, Herr Prof. Boehmer, auf. Er fühlte ſich bemüßigt,
zu erklären, er und die Mehrheit, die überwältigende ſogar der
Dozenten, ſtänden mit ganzem Herzen auf Seiten der Studenten.
Er bäte allerdings, „nur legale Mittel“, wie Hitler, der Führer
vieler Studenten, anzuwenden, damit ſich nicht die Vorgänge vom
3. und 4. November wiederholten. Boehmer bezeichnete den 4. No-
vember als den ſchwärzeſten Tag in der Geſchichte der Univerſität,
den Tag, an dem die armen, unſchuldigen Studenten ſo furchtbar
von der böſen Polizei behandelt worden ſeien. Jm übrigen halte
auch er es für untragbar, daß Dehn noch länger einen
Lehrſtuhl innehabe und forderte die Studenten auf, dafür
Sorge zu tragen, daß endlich

dem völkiſchen Gedanken zum Siege verholfen werde.
Nachdem der Herr Profeſſor am Vorſtandstiſch Platz genommen

hatte, ergriff der Vorſitzende der theologiſchen Fachſchaft das
Wort. Herr Kohlſchmidt, der ſich als der Vertreter der Front
ſoldaten bezeichnete, ermahnte ſeine Beifall trampelnden Kommi-
lilonen, im Geiſte der Toten von Langemark zu handeln und nicht

zu dulden, Kigawss ndaß ein Hochſchullehrer die Jugend euche und ſie unfä
mache, das deutſche Volk von den Feſſeln des Schandvertrages
von Verſailles zu beſreien und wobei er noch von oben herab

mit unmöglichen Mitteln unterſtützt werde.
(Doch wirklich eine unglaubliche Behauptung! Als ob ein deut

cher Politiker das Verſailler Diktat billige oder verteidige!!) Er

forderte die Studenten auf, Opfer zu bringen, wobei er wahrſchein
lich die Opferung des ſchönen Verbindungshauſes meint.

Anſchließend verlas der Vorſitzende der Deutſchen Studenten-
ſchaft e, Börner, eine Erklärung, in der es u. a. heißt:
„Die Kluft zwiſchen Pfarrer Dehn und uns iſt noch größer ge
worden. Wir weiſen alle Beleidigungen Dehns auf das ſchärfſte
zurück, kämpfen weiter, ſolange er an der Univerſität Halle lehrt,
und werden bis dahin alle Kommiltitonen abzuhalten verſuchen, die
Univerſität Halle in den kommenden Semeſtern aufzuſuchen.

Als Beweis für die neue, zwar nicht geſchmackvolle, dafür aber
„legalere“ Kampfesweiſe wurden von hakenkreuzgeſchmückten
Jünglingen mit grinſenden Geſichtern Karikaturen von Dehn

verkauft.

Die Radauſtudenten wollen nun ausziehen. Ob ſie es tun und

ihre Verbindungshäuſer opfern werden? Die vernünftigen Stu-
denten würden ſich wohl nicht allzu ſehr ärgern.

t

Uns erſcheint dieſe Verſammlung als nichts weiter denn
eine Drohgeſte, mit der man die an ſich eingeſchüchterte Do
zentenſchaft ganz für ſich einfangen will. Die Studentenſchaft
wird ſich ſchön hüten, den angekündigten Exodus zu vollziehen

die Aufgabe der Studentenhäuſer iſt immerhin keine Klei-
nigkeit! An einer Stelle wird ja auch von Herrn Börner
klein beigegeben, indem geſagt wird, daß man künftig nur ver
ſuchen wolle, die Kommilitonen von einem Beſuch der halli
ſchen Hochſchule abzuhalten. Aber auch dieſe Drohung dürfte
nicht durchgeführt werden, da die Verbindungen ſich auch durch
dieſe Maßnahme nur ins eigene Fleiſch ſchneiden würden.

Es bleibt tatſächlich nichts weiter übrig als eine koloſſale
Geſte, mit der es der ſogenannten Deutſchen Studentenſchaft
vielleicht gelingen wird, der e und jenen rückgratſchwachen
Dozenten einzuſchüchtern, mit der ſie aber nie erreichen wird,
daß das preußiſche Kultusminiſterium auch nur eine Handbreit
von dem von ihr als richtig und gerecht erkannten Standpunkt
abweicht.

Von 6 halliſchen Fimmerern ſind 5 arbeitslos
Der Fimmerverband widerſteht trotzdem dem Kriſenſturm

Jn der Generalverſammlung der Zahſſtelle Halle des Zimmerer-
verbandes erſtattete der Vorſitzende Förſter den Jahres
ber icht. Jm vergangenen Jahre betrug die Arbeitsloſigkeit in
Halle im Januar 76 Prozent und im Dezember 84 Prozent ein-
ſchließlich der Lehrlinge. Vuch während der Sommermonate iſt ſie
nicht unter dieſen Prozentzahlen geblieben. Daß bedeutet, daß die
Zimmererbewegung noch nie eine ſo rieſengroße Arbeitsloſigkeit
erlebt hat. Bei dem im April 1931 aufgezwungenen Lohnkampf
um die e des durch Schiedsfpruch feſtgelegten Stunden-
lohns ſtanden 36 Mitglieder im Streik, da nicht mehr Verbands
mitglieder in Arbeit waren. Der Stundenlohn betrug am Anfang
des Jahres 1,29 Mk. und nach der durch die Nowwerordnurg vom
8. Dezember durchgeführten abermaligen Lohnſenkung 1,03 Mk.

Da auch die Kaſſenziffern die trüben wirtſchaftlichen Verhält
niſſe widerſpiegelten und eine Mehrausgabe in der Lokalkaſſe von
rund 3000. Mk. zu verzeichnen iſt, wurde von der Verſammlung die
Einführung einer Fünfpfennigmarke an Stelle der Freimarke nach
Fängerer Debatte beſchloſſen. Dieſe Frage ſoll in den Bezirken
durchſprochen und abgeſchloſſen werden, damit mit dieſer Einfüh-
rung baldigſt begonnen werden und die Lokalkaſfe ihre im Intereſſe
der Mitglieder liegenden Aufgaben und Verpflichtungen erfüllen
kann.

Die Mitgliederzahl konnte nicht auf ihrer am Jahres-anfang vorhandenen Höhe gehalten werden, da einmal die RGO.

in Halle einen eigenen Laden aufgezogen und an ihre Parteimit-
glieder den Befehl gegeben hatte, aus den Bauarbeiterorganiſationen
auszutreten und ſich dem „Roten Bauarbeiterverband“ anzu

ſchließen, und zum anderen auch, weil eine Anzahl Mitglieder, die
jahrelang arbeitslos waren, ſich reſignierend zurückgezogen haben.

Bei der Vorſtandswahl ſtanden dem alten Vorſtand zwei Gegen
kandidaten gegenüber. Dieſe bekamen aber nur eine kleine Minder
heit der Stimmen, ſo daß der alte Vorſtand mit einer Ausnahme
wieder ſeine Funktion übertragen erhielt.

Eine Entſchließung, die ſich gegen die Notverordnungspolitik
wendet und die Einheitsfront aller Arbeiter durch Zuſammen-
faſſung der proletariſchen Organiſationen vom Ortsausſchuß des
A zum Kampf gegen den Faſchismus fordert, wurde ange
nommen.

Drei kommuniſtiſche Stadträte a. D.
Vor dem Bezirksausſchuß in Merſeburg wurden geſtern

die Diſziplinarverfahren gegen die drei kommuniſtiſchen
Stadträte Härtel, Stauch und Claus zu Ende geführt. Weil
ſie ſich an der bekannten Steuerſtreikaffäre aus dem Sommer
1930 führend beteiligt hatten, war gegen ſie ein Verfahren auf Ent
fernung aus dem Amt eingeleitet worden. Nachdem im ordent
lichen Gerichtsverfahren bereits eine Verurteilung erfolgt ſſt,
lag für den Bezirksausſchuß der Sachverhalt klar. Gemäß den be
kannten Erlaſſen der Staatsregierung lautete das Urteil auf Ent
fernung aus dem Amte. Auddrücklich wurde jedoch betont, daß nicht
die bloße Zugehörigkeit zur KPD.a, ſondern die führende
Beteiligung on einem gegen die beſtehenden Geſetze und die Autorität



des gerichteten Unternehmen ausſchlaggebend für das Urteil
geweſen iſt.

Von der Ausſichtsloſigkeit etwaiger Verteidigung ſelbſt überzeugt,
hatten es alle drei vorgezogen, auf ein Erſcheinen vor dem Bezirks-
ausſchuß zu verzichten.

Letzte Zuckungen des Roten Proviantamtes
Es war wirklich kein erhebendes Schauſpiel, dasdie geſtrige Gläubigerverſammlung des bankerotten es. lle

ab, über die wir ſchon ausführlich berichteten. T ene ges einige Einzelheiten nachgetragen. Eine 75jährige Frau

b ihr Sparbuch hoch, auf das ſie für Tage der Not einen Betrag
von 400 Mk. geſpart hatte, um ſich vor dem Richter bemerkbar zu
machen, der gerade darüber abſtimmen laſſen wollte, ob die Ver
ſammlung damit einverſtanden ſei, daß von einer Einziehung der
Anteile und der Haftſumme r werden ſolle. Das alte
Mütterchen war erſchrocken und glaubte, ſie ſolle nun noch Geld
dazu geben um zu ſeinem Gelde zu kommen, und wollte erſt pro
teſtieren. Dann gab es ein Flugblatt der Kommuniſten
ab, das an die Sparer gerichtet geweſen und in dem auf die ver
räteriſchen Soztalfaſchiſten geſchimpft wird, die nun doch recht
behalten haben. Jm Flugblatt wurde die Rückgabe der Gelder
verſprochen. Die alte Frau wandte ſich dann heftig gegen Er-tinger, dem ſie böſe Bemerkungen zurief. Da ſie K auch vom
Gericht mißverſtanden glaubte, murmelte ſie dann noch Verwün
ſchungen gegen die Art der Geſchäftsführung.
Noch bemerkenswerter war ein Vorſtoß eines Gläubigers, der
r heftig die Kommuniſtiſche Partei angriff, die an
allem Elend ſchuld ſei und den Konſumzertrümmert
habe. Die KPD. ſolle mit ihren ruſſiſchen Mitteln den Laden
übernehmen und die Gläubiger befriedigen.! Totenſtille herrſchte
bei dieſen Worten im Saale. Keiner der gen anweſenden

rKommuniſten wagte zu proteſtieren. Die Herrſchaften fühlten wohl
alle, daß dieſer Gläubiger die Wahrheit ſpra

Schließlich wurde ein V Vorgehengegen den Vorſtand des AKV. gefordert, was jedoch
„mangels Maſſe“ bei den Herren Ertinger, Koenen und
Härtel zwecklos ſein dürfte. Wahrlich ein Ruhmesblatt, das ſich
„die einzige Arbeiterpartei“ in Halle zugelegt hat, als ſie den Kon
um bewußt in den Konkurs trieb. Ob dieſe Strategen eine reine
Freude an dem „Geſchenk des Himmels“, als welches die
„Klaſſenkampf“Anzeigenwerber den Konſum-Zuſammenbruch be
zeichneten, haben werden, glauben wir kaum.

Ausſchreibung des Rollfuhrdienſtes. Jm Anzeigenteil rerheutigen Ausgabe weiſt die h h Lireen Hoſe baranf vie

der bahn amtliche Rollfuhrdienſt bei der Eilgut- und
Güter Abfertigung Halle zum 1. März 1932 neu vergeben wird. Be
werbungen dafür müſſen bis zum 31. Januar erfolgen.

Walhallatheater. Heute zum letztenmal: „Frauen haben das gern“.
Premiere der Wiener Operette: „Hoheit tanzt Walzer“ von Leo Aſcher.

BVer amm'ungen und Veranſtaſungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg. die Zeile und müſſen bei der

Aufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden

Heideverein E. V. Halle. Am Dienstag, dem 26. Januar 1932,
20.15 Uhr, findet im Au ditorium maximum der Uni-
verſität ein Lichtbildervortrag ſtatt. Herr Profeſſor Dr. Dr.
Hahne von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte wird ſprechen über
„Volksbrauch in der engeren Heimat anter beſonderer Berückſich
tigung von Halle und Umgebung“. Eintritt frei. Gäſte dürfen

eingeführt werden. (307)WMieterverein Halle a. S. (e. V.). Wir weiſen darauf hin, daß
die Geſchäftsſtelle unſeres ſchon viele Jahre beſtehenden Vereins
ſich Albrechtſtraße 35 (Ecke Friedrichplatz) befindet. Unſer Syndikus
iſt Hexx Dr. Thielke. Mit dem Mieterverband in
der Barfüßerſtraße 7 haben unſere Mitglieder nichts zu tun.
Neuanmeldungen bitte nur Albrechtſtraße 35. Der Vorſtand. (308)

Pädagogiſche Akademie. Am Montag den 25. Januar, 8 Uhr,
ſpricht Prof. Theodor Litt (Leipzig) in der Aula der Pädagogiſchen

Morgen

Jn der Geſamtſitzung der Jnduſtrie- und Handels
kammer zu Halle gab heute mittag der Präſident Dr.
Kurt Steckner in einer längeren Rede einen Rückblick auf das
Jahr 1931. Ausführlich ging er auf die einzelnen Ereigniſſe in
Politik und Wirtſchaftsleben ein, unter denen die Banken- und
Börſenſchlüſſe, die Aufhebung des Goldſtandards in einer Reihe von
Ländern die markanteſten ſind. Das Eintreten des Reiches für die
Banken, das Stillhalteabkkommen mit dem Auslande und die De
viſenzwangsbewirtſchaftung hätten zwar die Hauptgefahr, die mit
der Julikriſe eintrat, zunächſt beſeitigt. Immerhin ſei aber die
Wirtſchaft geldlich und kreditlich noch ſtark bedroht.

Das Volkseinkommen habe einen Rückgang von ſchäzungs
weiſe 76 Milliarden im Jahre 1929 auf 68 bis 70 Rilliarden
im Jahre 1930 und ſchließlich auf 50 bis 60 Milliarden im Jahre
1931 erlebt. Die Belaſtung des Volkseinkommens betrage im
Jahre 1931 30 bis 32 Prozent gegen 28 Prozent im Jahre
1930 und 25 Prozent im Jahre 1929.
Die mit der letzten Notverordnung ergriffenen Maßnahmen der

Reichsregierung erkannte der Redner inſofern an, als die Regie-
rung damit den Willen zum energiſchen Handeln kundgetan habe.
Um aber Umſatz, Produktion und r n erhofften Maße zu ſteigern ſei einmal erforderlich, die Notmaß-
nahme von unſerem Volke trotz ihres zwangswirtſchaftlichen Cha
rakters mit Verſtändnis und dem Willen zu gegen-Hilfe aufgenommen werden und ferner, daß
ie nur für eine Uebergangszeit gelten, mit der Zielſetzung einer
allgemeinen Entlaſtung.

Der Redner ging dann auf das bedenkliche Anſteigen der Kon
kursanträge und Vergleichsverfahren ein. Der vom Reichsjuſtiz
miniſter erſt kürzlich abſchlägig beſchiedene Antrag bezüglich der
Mindeſtquote und ihrer Sicherſtellung müſſe immer wieder er
neuert werden, weil ſich mehr und mehr herausſtelle, daß in recht
häufigen Fällen der Antrag zum Vergleichsverfahren auf nichtsweiter hinauslaufe, als auf eine Ver prra des Konkursver
fahrens um einige Monate. Nach Anſicht des Redners müſſe alles
daran geſetzt werden, Sanierungen nur dann durchzuführen, wenn
den Firmen danach auch wieder ein gewiſſer Kredit gewährt werden
kann und ſie als vollwertiges Glied im Wirtſchaftskörper ſich wieder
betätigen können.

Wenn ſomit der Rückblick auf das abgelaufene Jahr wohl der
unerfreulichſte von allen ſei, ſo viloß der Präſident, ſo
müſſe alles daran geſetzt werden, aus der Notlage heraus
zu kommen. Das hauptſächlichſte Erfordernis dazu ſei aber, wie
ſchon mehrfach hervorgehoben, die Aufhebung der ributzahlungen
ſowie die Ergreifung aller der Maßnahmen, die es weiten Kreiſen
der Wirtſchaft erleichtern, auch wieder einen Ertrag zu erzielen
welcher die unerläßliche Vorbedingung der Kreditgewährung iſt
und ſomtt allein die Wiederkehr des Vertrauens im Wirtſchafts
leben ermöglichen kann.

Wir behalten uns vor, zu einzelnen Punkten des Referats
kritiſch Stellung zu nehmen.

Was Präßſfident Steckner zu ſagen vergaß
Was war nun nach Dr. Steckner die Urſache der dauernden

Verſchärfung der Kriſe? Man hörte das alte Lied: Zu
hohe Tann der Wirtſchaft mit Steuern und Sozialabgaben und
durch die Tribute. Als Urſache für den Vertrauensſchwund auf dem
Kapitalmarkt, der eine völlige Ausdörrung dieſes Marktes mit ſich
brachte, nannte Dr. Steckner gar das „teilweiſemarxiſtiſche
Stillhalteſyſtem“. Wir können nicht umhin feſtzuſtellen, daß
Herr Dr. Steckner hier doch ein wenig Urſache und Wirkung
miteinander verwechſelt, um die für die kapitaliſtiſche Wirtſchaf

Akademie, Friedenſtraße 33, über politiſche und pädagogiſche Jdeal-

bildung. Eintritt 50 Pf. (309)
bittere Wahrheit nicht ausſprechen zu müſſen.

za
K

dieſe Weiſe entſtanden, wurden durch nochmalige 7

Deutſchlands Wirtſchaft 1931
Wie ſie ſich vom Standpunkt der Handelskammer darſtellt

1929 Ende gegangen, eine kapitaliſtiſche Abſchwungsperiode be
der ſteis der Verbrauch kleiner wird, als es den Pro

ronsmöglichkeiten entſpricht. Erſt am Ende einer
die die Preiſe wirft und die Üeberkapitaliſationen ausradiert,

finden ſi h ſtets Verbrauchspotenzial und Produktionspotenzial wieder
zuſammen Dieſe Entwicklung hätte ſich, ganz abgeſehen von den ſtruk
turellen Bedingtheiten dieſer Kriſe, Sei wenn der Natio
naliswus die Rechnung nicht verdarb. r deutſche Nationalis
mus, der nach L wer r en rder Kriſe dieſe Schär en, die zu itigen heute ſo unſchwer iſt. kam Ja grundfalſche Kriſenbeſſerungspolitik des
Kapitalismus.

ede We wirtſchaftlicher Erſchlaffung ſuchte der Kapitalismus,e ſeinen ureigenen Jntereſſen, durch neue Einkommens-

kü zu jede r r verſchärfte nur das Uebel und ſchärſte zugleich den wirt aftlichen

wie politiſchen Nationalismus. hede Steigerung des Nationalismus trieb aber wiederum neuegalt u Kredite in Streik und Flucht. Die Löcher, die auf

de

lu topft. Das erzeugte nochmaligen wund, nochmalige Erheheng on chen Fiebers uſw. ir erlebten das ſeltſame Expe
riment, Wirtſchaftsſchrumpfung mit Wirtſchaftsſchrumpfung heilen
u wollen.t Dieſe Wirtſchaftspolitik, die uns alle ins Elend führte, hat mit

„Marxismus“ nichts zu tun, ſie geht auf den freien Entſchluß unſerer
h ührer“ zurück. Sie iſt das traurige Ergebnis der
„freien“ Wirtſchaft, ſoweit man von einer ſolchen im Monopol
apitalismus noch reden kann. Wie man bei dieſem Verſagen der

„freien“ Wirtſchaft noch nach weiterer Entfeſſelung der Wirt
ſchaft als nach dem rettenden Heil rufen kann, ift uns un ver-
ſtänd lich. Die angeblich marxiſtiſche Politik auf dem Kapital-
re doch 5 nur 5 eine Folge von Urſachen, die Herr
Dr. Steckner nicht erwähnte.

Und wie ſteht es nun mit den Tributen? Dieſe wunderbare
Wirtſchaftspolitik hat uns, wie Herr Dr. Steckner ſelbſt ausführte,
in drei Jahren 26 Milliarden unſeres Volksvermögens gekoſtet. Der
Geſamtjetztwert der Reparationen beträgt aber Mi r

Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn man behauptet, daß uns dieſe
Kriſe, die in dieſer rſe nicht hätte ausbrechen brauchen, uns

ſaſt ſoviel gekoſtet hat, wie unſer ganzes Reparationskonto.
So ſehr man ſich gegen die Zahlung von Reparationen wenden

muß; man ſoll ſie aber nicht als Vorwand benutzen für unan
genehme, aber entſcheidendere Wahrheiten. Es ſind nicht maryxiſtiſche
und ſcheinmarxiſtiſche Zwangsjacken, ſondern es ſind die Götzen Ka
pitalismus und r ismus, die uns eine Verſchärfung der Kriſe
im Jahre 1931 brachten.Wer Präſidiumswahl wurde Dr. Curt Steckner als
Präſident wiedergewählt. Auch das übrige Präſidium blieb
dasſelbe. Außer einigen internen Wahlen wurde Bericht erſtattet
über die Hauptausſchußſitzung des Deutſchen Jnduſtrie und Handels
tages und über den Vortrag Staatsſekretärs Popitz über den
Finanzausgleich, Dinge, über die wir bereits berichtet und zu denen
wir kritiſch Stellung genommen haben.

Der Raubüberfall in der Heide hat ſchnell ſeine Aufklärung ge
funden. Am Hettſtedter Bahnhof wurde geſtern ein 16 Jahre alter
Burſche aus Lieskau, den der Ueberfallene als den elagerer
wiedererkannte, feſtgenommen. Verwunderlich iſt nur, daß der über
fallene Bäckerlehrling ſich von dem gleichaltrigen Burſchen, der ja auch
keine Waffe bei ſich hatte, das Geld ſtehlen ließ. v

Gerantwortlich für Politik uilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Loköles
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek: für Provinz und Sport Feliz Habicht;
ſamtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne,

Wie war es denn gewefen? Eine Hochkonjunktur war
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13) (Nachdruck verboten.)Ohne aufzublicken, erhebt ſo der Franzoſe und verkündet:
„Die Lage hat leider eine ſchärfere Wendung angenommen. Meine
Regierung ſah ſich zu ihrem aufrichtigen ern in die harte
Notwendigkeit verſetzt, von Jtalien eine bündige Erklärung zu for-
dern die bis morgen drei Ühr nachmittags befriſtet iſt

Dem Engländer fiel vor Beſtürzung das Einglas aus dem
Auge. Der Deutſche vergaß weiterzurauchen. Der Spanier zer
kaute einen gelinden Fluch zwiſchen den Zähnen. Andere blickten
in peinlicher Beklemmung oder in jäher Erleuchtung auf. Jetzt
fehlte nur noch, daß etwa der Deutſche aus blauem Himmel ein
Ultimatum an Polen ſtellte oder Ungarn an Rumänien, dann
wäre ja der Kreis ſo ziemlich geſchloſſen geweſen, nicht wahr?

e

Der Fall wurde hoffnungslos. Das Wort „Sanktion“ war
plötzlich am Ratstiſch wie fortgeblaſen. Wer wollte gegen wen
Sanktionen ergreifen? Jetzt hätte man ja ſchon gegen halb
Europa Sanktionen androhen müſſen! Jrgend etwas ſtimmte da
nicht in den Genfer Statuten

Der Duce ſprengte um die gleiche Mittagsſtunde auf galop
pierendem Rappen über das militäriſche Flugfeld nahe bei Rom,

Sechzig Flugzeuge ſtanden in Parade. Sie bildeten die zweite
Staffel, die den bereits vor drei Stunden abgeflogenen vierzig
Maſchinen nachfolgen ſollten.

Hochgereckte Arme empfingen den Duce zum Faſchiſtengruß. Jn
den Steigbügeln hob ſich Roms Herr, die Rechte zum Dank und
Gegengruß ausgeſtreckt. Wie ein moderner Celleoni ragte er über
dem glänzenden Rücken des Rappen auf.

„Kameraden! Jtaliener! Jch habe euch auserſehen, meinen
Willen ſichtbar über die Adriag zu tragen! Einer eurer Kame
raden, der zu friedlichem Flug über Nordalbanien flog, iſt ſchänd
lichen Kugeln ſüdſlawiſcher Soldaten zum Opfer gefallen! Jhr
wißt, daß Jtalienerblut, zu Unrecht vergoſſen, mir den Nach ſchlaf
raubt! Jch habe in Belgrad Rechenſchaft gefordert. Jch ſchicke
euch in das befreundete Albanien, nicht um Krieg u führen, ſon
dern um andere vor dem Krieg zu warnen. Wir erliegen nicht der
Verſuchung wilder Abenteuer. Aber wir ſind unerbittlich, wenn
jemand wagen ſollte, unſere Ungbhängigkeit zu beſchneiden und
unſerer Zukunft Grenzen zu ſetzen! Wer das in Europa noch nicht
begriffen hat, befindet ſich in gefährlicher Unkenntnis! Nachbar
licher Neid prallt an unſeren gepanzerten Herzen ab. Aber wer
ſich erlaubt, drohend gegen uns auch nur einen Finger zu erheben,
wird exfahren, daß ganz Jtalien wie ein Veſuv ausbrechen kann,
deſſen Feuerſtröme ſich in die Richtung ergießen, in die meine hoch
geſtveckte Fauſt ſie weiſt! Kameraden! Jtalien grüßt ſeine helden

ten Flieger!“
„Evviva I Duce!“ vrandete es von den paradierenden Flug-

zeugen zurück.

Fliegern, die, wie Vogelſchwärme geordnet, für Sekunden die Sonne
am Himmel verſchatteten.
Das Auto des Duce n zum Palazzo Venezia zurück. Hier

fügte es ſich, daß der Botſchafter Rimbot gerade das Portal durch-
ſchritt. Unvermeidlich mußte er Capponi begegnen.

„Sie wollen zu mir, Herr Botſchafter?“ begrüßte ihn freundlich
der Duce. „Wenn Jhnen das Tempo, mit dem ich die Tregpen zu
ſteigen pflege, nicht zu raſch iſt, begleiten Sie mich bitte.“ Er lächelte
liebenswürdig.

Rimbot war geiſtesgegenwärtig. „Frankreichs Botſchafter iſt ſo
jung wie ſein Land, Exzellenz“, lächelte er zurück. „Unſere Herzkraft
erlaubt uns drei Stufen auf einmal zu nehmen, wenn es nottut.“

Der Duce verſtand das Symbol und zwirbelte die Reitpeitſche
J r zwei Fingern. Auf dem oberſten Treppenabſatz blieb
er ſtehen.

ſegit Jhre Bemühungen in Belgrad erfolgreich geweſen?“ fragte
er ſachlich.

Der Franzoſe hatte eine Sekunde einen peinlichen Druck über dem
Herzen. „Jch bin unglücklich, Exzellenz“, ſagte er zögernd, „daß
die Vorſehung mich zum Träger einer ernſten Nachricht macht.“

Capponi hatte einen Habichtsblick in ſeinen nußbraunen Augen.
„Wenn Jhre Botſchaft nur kurz iſt, kann ich ſie gleich hier anhören

vorausgeſetzt, Herr Botſchafter, daß Sie gegen eine Konverſation
im Treppenhaus nichts einzuwenden haben. Es klang noch immer
ſehr freundlich

Aber dem Franzoſen war das „Treppenhaus“ in die Naſe ge-
fahren. „Wichtiger als der Ort ſind die Menſchen, die verhandeln“,
erwiderte er höflich. „Meine Regierung glaubt eine Klärung der zu
geſpitzten Lage am raſcheſten erreichen zu können, wenn ſie Ew.
Exzellenz eine bündige Frage vorlegt: Darf Frankreich erwarten
daß die Regierung Italiens bis morgen nachmittag drei Uhr eine be
ſtimmte Zuſage über die Rückbeorderung aller nach Albanien ent
ſandten militäriſchen Kräfte erteilt?“

Capponi hatte plötzlich ein Geſicht wie aus braunem Erz. „Das
ſoll eine ultimative Forderung bedeuten, nicht wahr?“

Rimbot wich aus: „Jch möchte lieber ſagen: eine beſtimmte Er-
wartung Frankreichs, die befriedigt werden möchte.“

Der Duce ſah an ſeinem Gegenüber vorbei. Die Reitpeitſche vog
ſich unter dem Griff ſeiner knochigen Hände. Das war ja ein regel
rechter Angriff der Pariſer! Aufrichtig damit hatte er nicht ge
rechnet Aber jetzt keine Antwort aus dem Affekt heraus!
Capponi zählte, wie es ihm vor wichtigen Antworten feſte Gewohn
heit war, im Kopfe langſam bis zehn. Sein Geſicht zeigte wieder
einen ſehr gelaſſenen Ausdruck.

„Sie werden die Güte haben, Herr Botſchafter“, ſagte er endlich,
„mir Jhren Auftrag ſchriftlich zu formulieren. Das iſt bei der
Wichtigkeit des Vorganges unerläßlich.“

Rimbot griff in die innere Taſche ſeines Cutaway und übergab
Capponi ein zuſammengefaltetes Schreiben.

„Wenn Sie Jhrer Erklärung noch etwas hinzufügen möchten,
err Botſchafter? Jch a im Arbeitszimmer gern zur Verfügung.“

ſie an machte eine einladende Handbewegung zur geöffneten Tür
in.

Jetzt dankte der Franzoſe, er dachte an die Abſpeiſung auf dem
Treppenabſatz. „Jch glaube, Exzellenz, im Augenblick iſt meine
Miſſion erfüllt.“

Händedruck zwiſchen Tür und Angel. Sporenklirrend verſchwand
der Duce im Zimmer. Rimbot ſtieg mit zweifelnder Miene die Treppe

d

Zehn Minuten ſpäter folgten Capponis Augen den ſechzig hinunter. War der Diktator jetzt aus ſeinem Gleichgewicht auf

geſtört? Ging es wirklich nur um eine moraliſche Kraftprobe, um
das Spiel rivaliſierender Mimen, wie Saint Brice in ſeinem langen
Telegramm prophezeit hatte? Rimbot hielt ſich für einen Menſchen
kenner, aber dieſem Italiener gegenüber wollte er lieber auf ſein
Prophetentum verzichten

Den Kopf in die Fäuſte geſtützt, ſaß Capponi am Tiſch. Kapi-
tulation oder Die Energie des geriebenen Greiſes
in Paris war entſchieden nicht vorauszuſehen geweſen Aber
Leon Brandt! Der ungekrönte König der franzöſiſchen Maſſen
Capponi riß haſtig die Depeſchenſtöße auseinander. Hier Hier
ſtand es doch klipp und klar: Jede andersgeartete Kombination entfällt! Alſo Frieden um jeden Preis! Saint Brice dagegen drohte!

Schickte ein Ultimatum. Bluff? Leere Geſte? Wer war ſtärker in
Paris: Brandt oder der kluge Alte?

Der Duce überlegte, wog ab. Er ſchloß die Augen, ſchien zu
meditieren. Er hatte den machtvollen Kopf in die machtvollen Schul
tern eingezogen

Unbeweglich ſaß er ſo. Duckte er ſich reſigniert oder holte er

Anlauf zum Sprung? JFieberſtimmung in Belgrad. Jtalieniſche Flugzeuggeſchwader
Albanien!

Der italieniſche Geſandte hatte wegen des abgeſchoſſenen Fliegers
in ſcharfen Worten Rechenſchaft gefordert. Die Volksmenge ſchlug
ihm dafür die Fenſterſcheiben ein und verräucherte ſein Haus mit
Stinkbomben. Dem Geſandten Frankreichs wurden zügelloſe Huldi-
gungen dargebracht.

ls Antwort auf die hundert italieniſchen Flieger
an der albaniſchen Grenze eine Diviſion und ſiebzig F
ammen.

Die Hauptſtädte Europas wurden an dieſem Vormittag von
Nervoſität befallen. Jn Berlin ſchlug ein Teil der Preſſe ſchaden
frohe Töne gegen Frankreich an, weil es harte Nüſſe zu knacken be
kam, die meiſten Zeitungen wieſen aber darauf hin, daß die gleichenNüſſe morgen auch Deutſhland Arbeit verurſachen konnten. Polniſche

Blätter bezeichneten mit dreiſter Stirn Deutſchland als geheimen
Trahtzieher der fatalen Entwicklung. Die Kleine Entente ſchrie auf

regt nach dem Völkerbund. Oeſterreich und Ungarn blieſer ſanft
ins italieniſche Horn. Nur im Fernen Oſten bewahrte der ruſſiſche
Bär auffallendes Schweigen.

Jn Paris regierte Saint Brice mit wachſender Unruhe. Wenn
er für fünf Minuten allein war, warf er einen prüfenden Blick in
den Rokokoſpiegel; ſahen die Leute ihm an, daß die Laſt der Ver
antwortung ſeine ſiebzigiährigen Schultern zu drücken begann? Wohin
ging Frankreichs Weg, wenn Capponi nicht nachgab Und heute
abend war Leon Brandt zum Rückflug geſtartet, in dreißig Stunden
oder früher konnte er landen

Brandt! Unheimlich wuchs der Schatten dieſes Mannes am i
zont auf. Sein Name beherrſchte ſchon die Pariſer Blätter Die Nach
richt, daß er Europa zuflog, ließ alle Franzoſen aufhorchen. „Dank
dem Himmel“, die einen, „jetzt ſind wir dem Frieden näher
als dem Krieg.“ Andere hatten auf den Lippen ein heimliches Stoß-
gebet: „Möchte ein Sturm den „Helios“ zerfetzen!“ Denn daß m
Brandts Ankunſt ein erbitterter Kampf einſetzen mußte, das er
zählte jeder Chauffeur ſeinem Fahrgaſt, jede Grünkramfrau ihrem
Kunden. Die Bevölkerung war in wirbelnder Bewegung Die heiße
Sommerluft drückte auf Köpfe und Gemüter. Ein Duell der Diplo
maten! ſo urteilte die Mehrzahl der Pariſer. Jn drei Tagen
würde der ganze Spuk vorüber ſein.
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Fortſetzung folgt.)



Verbot der Bürgerkriegs- Manöver

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich am Mittwoch mit
den in letzter Zeit erlaſſenen Polizeiverordnungen.

Zur Verordnung des Jnnenminiſters über das
Verbot nächtlicher Geländeübungen und Märſche

vom 20. November 1931, die in der Zeit von 17 bis 7 Uhr
Gelände und Ordnungsübungen und Vorbereitungen dazu
ſowie alle Märſche in geſchloſſener Ordnung unter freiem
Himmel verbietet, erklärt

Abg. Fritzſche (Dn.), daß dieſe Beſtimmung, die auf denerſten Blick etwas Gutes zu wollen ſcheine, der das Verbot

von Märſchen in geſchloſſener Ordnung die politiſche Verſamm
lungstätigkeit ſchwer beeinträchtige. Dieſe Beeinträchtigung
wiege um ſo ſchwerer, als die Verordnung ſechs Monate in
Kraft bleiben ſolle und ſomit auch noch in die Zeit des preußi-
ſchen Wahlkampfes falle. Die Verordnung enthalte zahlreiche
Unklarheiten, ſo daß es den Anſchein habe, als ob ſie bewußt
hineingebracht worden ſeien. Die kautſchukartigen Ausführungs
beſtimmungen vermehrten nur die Rechtsunſicherheit und
ſchüfen die Möglicherkeit zweierlei Rechtsanwendung. Die Be
hinderung nationaler Werbetätigkeit ſei offenbar der Haupt

e für den Erlaß dieſer Verordnung geweſen. Der Redner
intragt namens der deutſchnationalen Fraktion die Auf-

hebung der Verordnung.
Alb. Kaſper (Komm.) ſpricht ſeine Verwunderung über

die Ausführungen des Vorredners aus, der als Vertreter des
„Stahlhelms“ zu einer Kritik an der Polizeiverordnung wirk
S keine Veranlaſſung habe. Man könne vielmehr eine ſehr
Fige enkommende Haltung der Polizei gegenüber den
Faſchiſten feſtſtellen.

Abg. Harniſch (Soz.)
iſt der Anſicht, daß, wenn die preußiſche Regierung wegen der
c Polizeiverordnungen des Jnnenminiſters zu tadeln ſei,
ſich dieſer Tadel nun darauf beziehen könne, daß die Verord-
nungen zu ſpät erlaſſen worden ſeien. Wenn die Kommuniſten
immer wieder dagegen proteſtierten, daß Nachtübungen der

ſchiſten nicht verhindert würden, nun aber gegen das erfolgte
erbot Sturm liefen, ſo ſei das inkonſequent. Trotz des Ver

botes nächtlicher Uebungen habe die ſozialdemokratiſche Preſſe
über ſolche rechtsgerichteter Verbände in der Eifel und in
Schleſien berichten können. Daraus ergebe ſich die Notwendig-
keit einer ſtrengeren Durchführung der Verordnung.

Zu dem blutigen Vorfall in BerlinReinickendorf gibt der
Redner der Anſicht Ausdruck, daß es ſich um einen
wohlvorbereiteten Ueberfall von Nationalſozialiſten auf die

Kolonie Felſeneck

bandele. Es müſſe eine ſtrenge Unterſuchung erfolgen, wie
trötz der Polizeiverordnung ein geſchloſſener Marſch von 200
Nationalſozialiſten möglich e ſei. 37 den letzten Tagenſei We in ein blutiger Ueberfall von Nationalſozialiſten auf
einen Polizeibeamten verübt woren, über den die Oeffentlich
keit bisher nicht unterrichtet geweſen ſei. Der verletzte Polizei
beamte liege noch heute im Krankenhaus. Die angeordnete
Ablieferung und das Verbot der Abgabe von Hieb oder Stoß-

Das Preußen Parlament billigt die polizeiliche Schutzverordnung der Regierung

wa unter 20 i zu begrüßen.Pr. e ehe X Kthueg de Verbotes
nächtlicher a und Märſche wird gegen die An
tragſteller und die Teutſchnationalen abgelehnt. Die Vorord
n ſelbſt wird durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt,
ebenſo, ohne Ausſprache, die Verordnung gegen den Verkauf
von Hieb oder Stoßwaffen an Perſonen unter 20 Jahre.

In bezug auf die Beratung der
Verordnung über den äußeren Schutz der Sonn und

Feiertage
bemerkt Abg. Dr. von Gersdorff (Dun), daß an ſich die
r des geltenden Rechts durchaus zu begrüßen
ſei. ner wendet ſich dagegen, daß der Totenſonn
und der erſte Weihnachts ſowie der erſte Oſterfeiertag nicht
mehr den e beſonders ſtarken Schutz genießen ſollten wie
bisher. gemein ſei zu wünſchen, daß alle Mitglieder der
Bevölkerung die hohen Feiertage der Konfeſſionen gleicher
maßen beachteten.

g. Fladung (Komm.) lehnt die Verordnung als
Unterſtützung der Reaktion und der Faſchiſten ab.

Abg. MeyerHerford (DVp.) meint, daß der Bedeutung des
Totenſonntages nicht genügend Rechnung getragen ſei; er hätte
dem Karfreitag gleichgeſtellt werden müſſen, ebenſo wie es
beſſer geweſen wäre, wenn der erſte Weihnachtsfeiertag wie
früher von Tanzbeluſtigungen freigehalten werde. Jm großen
und ganzen könne man der r r

Gegenüber dem Abg. v. Gersdorff (Dn.) erläutert ein Re
ierungsvertreter den Begriff der unmittelbaren

Störung des Gottesdienſtes durch öffentliche Aufzüge und ſagt,daß nach Anſicht der Regierung der Schutz des Hanptgoltes

dienſtes durch die Verordnung gewährleiſtet ſei.Die Verordnung wird da Kenntnisnahme für

erklärt und hierauf die Polizeiverordnung über die
Errichtung vorſtädtiſcher Kleinſiedlerſtellen

beraten.
Abg. Weiſſermel (Dn)) unterſtreicht die Notwendig-

keit dieſer Siedlungen, die jedoch ihrem Mann eine volle Acker-
nahrung bieten müßten. Die kleineren Siedlungen hingegen
ſeien nur als zuſätzliche Nahrung brauchbar. Der Redner tritt
ſchließlich für die Intereſſen der Kleinſiedler ein und befür-
wortet unter Zurückſtellung einzelner Bedenken die Verord-
nung.Abg. Bruhn (Komm.) lehnt die Verordnung ab, weil ſie
nach dem Grundſatz der Arbeitsdienſtpflicht erlaſſen ſei und ſich
ſcharf gegen das Proletariat richte.

Abg. Heſter mann (WP.) bezeichnet die vorſtädtiſche
Kleinſiedlung als ein Experiment. In der augenblicklichen
Potzeit wolle er ſich nicht dagegen ausſprechen, weil dadurch
zahlreiche Erwerbsloſe Beſchäftigung fänden. Grundſätzlich ſei
die Beſiedlung des flachen Landes, beſonders der öſtlichen
Grenzgebiete und anderer dünn beſiedelter Gebiete zu fordern.

Unter Ablehnung eines deutſchnationalen Antrages, der
Ausſchußberatung verlangte, wird die Verordnung zur Kennt

erledigt

nis genommen.

Aaodttſheoter Auoſſe:
Hindu Gaſtſpiel

Seit Ghandt ſeinen hartnäckigen Kampf gegen das britiſche Ko
Ionialſyſtem führt, iſt das indiſche Rieſenreich auch bei uns ſtärker
in das öffentliche Jntereſſe gerückt worden. Das Gaſtſpiel einer
indiſchen Tanz- und Muſikgruppe findet ſo naturgemäß ſtärkere
Beachtung. Jm halliſchen Stadttheater gab geſtern. die Hindu
Tanzgruppe Uday Shan-Kar und Simkie mit einem
HinduOrcheſter, von der Pariſer Kolonialausſtellung kommend,
einen originalen und feſſelnden Einblick in ihre geheimnisvolle Welt.

Zu den Hindus gehören über 200 Millionen Menſchen in
Jndien. Sie pflegen, im Gegenſatz zu dem moderneren Buddhismus,
den Glauben an eine Vielheit von Göttern, unter denen Jndra,
Viſhnu und Shiva die bekannteſten ſind. Charakteriſtiſch für den
Brahmanismus genannten Glauben der Hindu iſt auch die
Seelenwanderung, die Jnkarnation. Selbſt thre Götter
machen verſchiedene Entwicklungsſtufen durch.

Die Kunſt der Hindu gilt ausſchließlich dem Götterkult.
Sie iſt alſo oder war es bisher noch frei von der abend-
ländiſchen Auffaſſung der „Kunſt um der Kunſt willen“, eines
Grundſatzes, von dem in unſerer Zeit die betont ſozialiſtiſche
Kulturarbeit auch wieder abweicht. Dieſe indiſche Kunſt, die alſo
nur religiöſen Zwecken gewidmet war, durchbricht dieſen
Grundſatz, wenn ſie, wie es hier geſchieht, Gaſtſpielrerſen durch
Europa unternimmt. Es wiederholt ſich demnach auch in Jndien,
wie überall, die Erſcheinung, daß die, alte, bodenſtändige, im Volks
tum wurzelnde Kultur von den von außen kommenden Einflüſſen
bedrängt und ſchließlich verdrängt wird und zuletzt nur noch als
Schauſtück, wie z. B. viele alte Volkstrachten und Gebräuche bei
uns, übrig bleibt. Daß dieſe Entwicklung jetzt auch in Indien ein
zuſetzen beginnt, von Europa, Rußland und Amerika bewirkt, wurde
auch geſtern in der Einleitung zu den Darbietungen der Hindu

eſa4 z iſt das, was uns die Hindu zeigten, noch urſprünglichſte,

originale HinduKunſt. Es war ein unvergleichliches Erlebnis,
dieſe eigenartigen Weiſen der indiſchen Muſik zu hören und das
unerhört gelöſte Spiel der Tänzer in ſeiner eigenartigen Rhythmik
zu ſchauen. Ueberaus zahlreich ſind die Jnſtrumente eines Hindu-
Orcheſters, 56 führt dieſe Truppe mit. Wir ſehen da Zupf. und
Streichinſtrumente, deren Klang ganz wunderbar iſt, dann Flöten
von einer Zartheit des Tons, wie man ihn noch nie gehört, des
weiteren Trommeln und Becken der verſchiedenſten Art. Am zahl
reichſten ſind die Handtrommeln. Erſtaunlich, wieviel Tonſtufen
die Hindu auf der Trommel hervorbringen. Jhr Muſizieren hängt
in hohem Maße von der Erfindungs- und Auslegungsgabe des
Spielenden ab.

Ganz hervorragend der Tanz der Hindu. Dieſes fließende
Gliederſpiel offenbart eine Hingabe, ein DarinAufgehen bis zur
Ekſtaſe, wie man es eben nur bei orientaliſchen Menſchen findet.
Was man von abendländiſchen Jnterpreten an indifcher Tanzkunſt
weiſtens vorgeſetzt bekommt, iſt dagegen der reinſte Krampf.

Neben einer ganzen Reihe Einzeltänze und Muſikſtücke in der
verſchiedenſten Beſetzung gab es zum Schluß ein Tanzdrama
aus der Mythologie um den Gott Shiva, das die Hindu auch als
Meiſter der Geſte zeigte. Die Hindus fanden ſtarken Beifall, der
ſie ſogar was ihnen bei der großen Hingabe an ihr Werk nicht

zu Wiederholungen veranlaßte.leicht fällt r

e S S S S S
Der Haupttänzer der Hindu.

HaydnGoetheFeier
des BohnhardtQuartetts und Toni Scholt'.

Drei-Degen-Loge, Halle.
Auch das in Halle anſaſſige Bohnhardt-Quartett willdas d oethe Sehr nicht wrweige W laſſen, ohne einen Abend

dieſen beiden Großen zu widmen. Goethe allerdings kam eigentlich
nur mit dem Vortrag dreier Lieder zu Wort; die Suite „Alt-
Weimar“ von Alfred Rahlwes hat mit ihm recht wenig zu tun
einige ſeiner Gedichte gaben nur den Vorwurf zur Kompoſition. So
hätte. man zweifellos beſſer getan, die Bekanntſchaft mit dieſem Werk
des halliſchen Komponiſten an einem anderen Abend zu vermitteln,
wäre dadurch gleich zu einem nicht ſo überlangen Programm ge
kommen und hätte außerdem zwei Quartette Haydns ganz bringen
können.

Das BohnhardtQuartett führte ſich in ſeiner neuen Be
ſetzung (Artur Bohnhardt, Hans Bülow, Richard Lindner
und der auch in. Halle wohlbekannte Celliſt Fritz Schertel) ſehr
gut ein, wenn auch das Enſemblefpiel noch nicht die letzte Reife er
fahren hat, wie wir ſie etwa vor kurzer Zeit an gleicher Stelle beim

Das Haus nimmt dann die Beratung eines gemeinſamen
der Regierungsparteien vor, der die Möglichkeit,

durch namentliche Abſtimmungen im Landtag Obſtruktion zu
treiben, verhindern will. Während nach der geltenden Ge
ſchäftsordnung namentliche Abſtimmungen in jedem Fall er
folgen müſſen, wenn 30 Abgeordnete es verlangen, will der
Antrag der Regierungsparteien dieſe Muß Beſtimmung in eineKann iſchriſt umändern.

Abg. Leinert (Soz.)
erklärt, die Parteien der Harzburger Front würden ſich zwar
keinen Augenblick beſinnen, die Rechte der Minderheit zu ver
gewoltigen. Die Regierungsparteien wollen aber nur die

Ver r der Mehrheit durch die Minderheit
Wohle des Volkes verhindern. Er beantrage, den

5 der Regierungsparteien dem Geſchäftsordnungsaus-
hu zu überweiſen.
M eſeg Antrag wird dem Geſchäftsordnungsausſchuß über-

en.
Nach 18 Uhr vertagt ſich das Haus auf Donnerstag 12 Uhr:

s Anträge zur preußiſchen Notverordnung.

Die mitteldeutſchen Chemie-, Gummi-
und Paptierarbeiter zur Lohnſenkung

durch die 4. Notverordnung
Eine von 140 Delegierten von den an den Tarifverträgen

beteiligten Gewerkſchaften beſuchte Konferenz fand im
„BVolkspark“ in Halle ſtatt. Gauleiter Schneider
(Erfurt) vom Verband der rikarbeiter referierte. 8 Dele-
gierte ſprachen in der Diskuſſion. In folgender Entſchließung
wurde die Meinung der Konferenz zum Ausdruck gebracht.

„Die am Sonntag, dem 17. Januar 1932 in Halle a. S. im
„Volkspark“ tagende Konferenz für die Arbeiterſchaft der chemiſchen,
Gummi- und PapierJnduſtrie nimmt Stellung zu dem Lohnabbau
gemäß der 4. Notverordnung.

Die neue Lohnſenkung durch die 4. Notverordnung bringt es mit
ſich, daß es der Arbeiterſchaft nicht mehr möglich iſt, für ſich und
ihre Familien die unbedingt notwendigen Lebens- und Bedarfs
artikel zu beſchaffen.

Der Reallohn des Arbeiters iſt infolge der Kurzarbeit gegen
über dem Jahre 1928 bis zu 30 Prozent geſenkt. Dieſe Senkung
des Reallohnes müßte auch der Regierung bekannt ſein. Um ſo
unverſtändlicher iſt es, daß die Regierung durch Notverordnung
noch einmal eine tarifliche Lohnſenkung von 10 bis 15 Prozent ver
ordnet, die ſich noch weiter ſchlimm' auswirkt.
Die Verantwortung für dieſe Maßnahme haben in vollem Um

fange die Unternehmer und die Regierung ſelbſt zu tragen.
Die Konferenz erwartet, daß die Regierung die in der Not

verordnung feſtgeſetzte Preisſenkung recht bald in für den Arbeiter
haushalt fühlbarer Weiſe durchſetzt.

Die Konferenz bedauert, daß die Regierung bisher keine Maß
nahmen getroffen hat, um ein Arbeitsprogramm zu ſchaffen, das
die außerordentlich große Arbeitsloſigkeit eindämmt reſp. beſeitigt.
Die Konferenz beauftragt die Gewerkſchaften, zuſammengeſchloſſen
im ADGB., alle Maßnahmen zu ergreifen, um die harten Aus
wirkungen der Notverordnung zu beſeitigen.

Darüber hinaus vertritt die Konferenz einmütig den Stand-
punkt, die Gewerkſchaften unabläſſig zu ſtärken. Die zur Zeit
herrſchende wirtſchaftliche Depreſſion darf nicht Mutloſigkeit,
ſondern muß Aktivität des einzelnen mit ſich bringen.“

Klingler-Quartett fanden. So erſchien noch manches etwasrob, vßne das letzte Aufgehen im Geiſte der Werke. Trotzdem brachte

as Quartett Haydns „Streichquartett Op. 9 Nr. 1C-Dur“, ein früheres Werk des Meiſters, ſehr ſauber und ein
dringlich zu Gehör. Das ſogenannte „Kaiſerquartett“ Op. 76
Nr. 3 C-Dur hätte man gern ganz gehört. So wirkte der heraus

nommene zweite Satze iſoliert, faſt wie eine Demonſtration: und
azu ſind die herrlichen Variationen ſchade. Bis auf die Ueber

betonung des Stakkato in der erſten Variation wurde der Satz ſehr
gut geſpielt. Die Zugabe, die „Serenade aus dem F-Dur-

ugartett, war wohl im Tempo etwas überſchleunigt, kam aber
ſonſt ſehr leicht und ſerenadenhaft.

In der Erſtaufführung der Suite „Alt-Weimar“ nach
Goetheſchen Gedichten hatte ſich das Quartett zu einer äußerſt her
vorragenden, geſchloſſenen Leiſtung zuſammengefunden, es brachte
das intereſſante Werk in einer ganz vorzüglichen Wiedergabe Rahl-
wes hat hier ſeine kompoſitoriſchen Fähigkeiten aufs neue erwieſen;
ſeine Stimmführung iſt ſehr gewählt. Allerdings erſcheint die Me
lodik nicht an eigenſtändig. Stiliſtiſche und klangliche Verbin
dungen mit anderen Komponiſten, vor allem Richard Strauß,
exiſtieren, ſo gleich im erſten Satz „Des Dichters Gartenhaus“, vei
dem der „Roſenkavalier“ offenbar ſeine Karte abgegeben hat. Das

„Elfenliedchen“ ſteht leich“ im Schatten Mendelsſohns, aber
im ſtimmungsmalenden Bild „Schloß Belvedere in der Abendſonne“
und dem volkstümlichen „Schäfers Klagelied“ erſcheint doch ſo
manches Perſönliche, Gekonnte, das mit den etwas reißeriſchen Sätzen

Ergo bibamus“ und Die Luſtigen von Weimar wieder verſöhnt.R es La zur populären Muſik führt ihn oft gefährlich in die
ähe der nmuſik. Trotzdem eröffnet das Opus günſtige Per

ſpektiven für weitere, ſpätere Kompoſitionen.
Den geſanglichen Teil beſtritt Toni Scholtz mit ihrem wohl

klingenden, ſonoren Alt. Schon die drei GoetheLieder in der Ver
tonung von d F. Reichardt und K. F. Zelter brachte ſie
höchſt eindrucksvoll. Ganz ausgezeichnet erklangen die drei
„Lieder mit Kſaviertrio“ aus den „Waliſiſchen Volksliedern“ von Joſ.
ger n. Tas Publikum feierte die Künſtlerin ſowie das Bohn-

ardt-Quartett und den Pianiſten Dr. Hans Gaanrtz ſtür-

miſch. K. S.R

Zu Befehl, Herr Anferoffizier!
Ritterhaus Lichtſpiele Halle.

Man könnte nach dieſem Titel meinen, der Film ſei eine Militsrpoſſe. jener
Art, wie ſie uns in letzter Zeit in überreichſtem Maße geboten wurden. Aber er
freulicherweiſe bringt der Film mehr, als ſeine Benamung verſpricht Zwar gibt
es auch hier jene Kaſernenhofſzenen, die ſich im Film immer ſehr luſtig anſehen,
wenn ſie auch in Wirklichkeit häufig ärgſte Menſchenſchindereien waren Aber das
iſt der Borzug und das verſöhnende Element bei dieſem Film: Die böſen Kommiß-
erlebniſſe ſind hier eine gerechte Strafe für einen aufgeblaſenen Bürger, der ſich
in der Familie und in ſeinem Betrieb ſchlimmer als der tyranniſchſte Feldwebel
aufſpielte. Und lächelt man ſchon bei der Darſtellung dieſes gerechten Schichſals,
ſo lacht man laut, wenn der Herr Direktor als Soldat auch außerhalb des
Kaſernenhofes noch allerlei luſtige Küchen und Bettabenteuer erlebt.

Erfreulicherweiſe hält ſich Ralph Artur Roberts, der die Hauptrolle ſpielt von
den ſonſt üblichen dick aufgetragenen Trotteleien frei. Er iſt ein wirklicher
Charakterkomiker, ſowohl im erſten Teil als eitler Haustyrann wie auch ſpäter in
der Darſtellung des ſoldatiſchen Pechvogels. Dazu eine wirkungsvolle Beſetzung
der Nebenrollen mit J da Wüſt, Henny Bender, Albert Pqulig,
und Lotte Werkmetiſter.Vom Beiprogramm iſt vor allem der Städtefilm Hamburg zu erwähnen.
Zuſammenfaſſend ein luſtiges und angenehm belehrendes Filmprogramm.
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Waagerecht: 1. Vorfahre; 3. Hausflur; 5. Bergwieſe; 7. Anſiedlung; 8. Fluß in Thbüringen; 9. Kloſteworſteher; z Wieſe;

13. Bergeinſchnitt; 15. Segelſtange; 17. Senkblei; 19. Gefrorenes;
21. Papſtname; 22. hoher Prieſter; 23. Geſchlechtswort; 25. Ge-
wäſſer; 28. Geſchlechtswort; 30. Stadt in Oberitalien; 32. Himmels-
richtung; 34. Eigenſchaft; 36. Wappenvogel; 37. (engl.) eins; 38.
Univerſum; 39. Trinklokal; 40. geſtorben. Senkrecht: 1. türkiſcherDTitel; 2. Elend; 3. griechiſcher Buchſtabe; 4. ö. Je
hörde; 6. Zeichen; 10. Pelzwerk; 12. Kurzform für Ulrich; 14. türki

Männername; 15. Teil des Wagens; 16. engliſches Getränk;
17. Anteilſchein; 18. Getränk: 19. Schwur; 20. engliſcher Titel:
24. Nebenfluß des Rheins; 26. Naturprodukt; 29. Straußenart;
30. Papageienart; 31. Fiſch; 32. deutſches Bad; 33. Einfahrt; 34.
Göttertrank; 35. Handlung. E. Döhler, Berlin-Lichtenberg.

Oder baſteln eine indiſche Trommel, nämlich ſo: Wir
ſuchen die Hülle von einer Streichholzſchachtel, dazu ein Streich
holz und eine etwa 30 Zentimeter dünne, feſte Schnur. Dann
wird die Schnur einen halben Zentimeter vom Rande entfernt
zweimal rings um die Hülle gewickelt, das Streichholz zwiſchen
die Fäden geſchoben und genau wie bei der Tiſchlerſäge, wenn
man ſie ſtraff ſtellen will, gequirlt. Nachher ſchlagen wir an
das überſtehende Ende, und die Trommel trommelt los.

Oder ſpielen Scheibenrollen. Die Scheibe kann aus Pappe
(ſtark) oder Sperr oder Zigarrenkiſtenholz geſchnitten werden,
im Durchmeſſer vielleicht 10 Zentimeter. nun ſchreiben wir
auf 10 oder 12 Zettel ebenſoviel Nummern. Jeder Zettel be
kommt eine, aber immer höhere als der vorhergehende. Z. B.
10, 20, 30, 40, 50 uſw. Dann ſtreuen wir die Zettel über den
Tiſch, ſo, daß jeder vom andern eine gute Handbreit weg liegt.
Nun rollen wir die Scheibe von der Tiſchecke auf die Zettel

und verſuchen ſie ſo z lenken, daß ſie beim Umfallen den
Zettel mit der höchſten Zahl überdeckt. Sieger bleibt der, der
insgeſammt die höchſte Zahl gerollt hat.

Oder erzählen
Witze und Rätſelgeſchichten.

einige Goldzähne einſetzen zu laſſen. Da ſie klein Lieſelotte niallein zu Hauſe laſſen kann, nimmt ſie ſie mit. Als 8 auf T
Heimweg in der Bahn ſitzen, ſagt Lieſelotte zu einem Mitreiſenden:
„Haſt du ſchon geſehn von meine Muttel die goldnen Zähne?“

t e Ie M u en „Weiß der Kuckuck, wie ich mit all' der Arbeit fertig

Elschen: „Mutti, muß denn der Kuckuck alles wiſſen?“

Rätſelreime.
Es geht eine Brücke über den Bach,Sie irkt in einer Nacht, 8
Keins Menſchhand hätt' das je erdacht!
Kommen zwei die Brücke brechen,
Kein Wort nicht ſprechen;

Frau Schmidt r in die nächſte Stadt zum Zahnarzt, um ſich

Den i ört' iDe n hein fen Wu kg
(quigz 2uuo

38 kleine mit

La z re och ſehr,ufen dieDie einen Tonnen doch eh'r.
(a20au2ßv

Aus der vorigen Nummer iſt eine Reihe u e n
ei nungen. Nett, weil kurz und ſachlich, hat W. Jbelshäuſer
(Nietleben) die Bildaufgabe gelöſt. Werner Theuerkauf
big) und Gretchen Hartmann (Halle) ſind richtig hinter
Punkträtſel gekommen. Es war ja nicht ſehr ſchwer, doch e
viele andere Freunde daneben gehauen. s Endwort t:
Amerika.

Und wißt Jhr, wer uns aein neues Preisrätſel
Laſtet hat Der Alois! Alſo, nun ſperrt die Guckaugen
auf!

Holewudkl, 24. Dezember 1931.
Ihr lieben Freunde von links, reehts, oben,

unten, von und hinten!
Einen schönen Schrecken habe ich gekriegt, als ich die letzte

Kinderzeitung bekam. Da war doch ein Preisrätselblld,
wo zwei niedliche Gören einen Brief zusammentüfteln. Und als
jch so nachdachte, an wen die wohl zu schreiben haben, da
dachte ich, die denken gewiß an dich und wollen dir einen
schönen Brief schicken. Und nachher dachte ich wieder, und da
dachte ich, die wissen ja gar nicht, wo ich auf der komischen
Erdkuller herumgondele. Und denn dachte ich, na, da mußt du
schleunigst an P. und K. schreiben, die werden die Sache schon
deixeln. Na, und daher dieser Brief aus Hole wudkl.

Ihr seht daraus schon, daß ich nicht mehr in Makakao bin,
sondern eben hier. Wo das liegt? Nu, wibt'n Ihr das nicht?
Aber daß Ihr nicht etwa an Rußſand denkt, von wegen Wudkl.
Nee, da ist dieses merkwürdigste Oertchen der Welt, das mir
vor die Augen gekommen ist, nicht zu suchen. Da müßt Ihr schon
übern großen Teich mit einem Stimmer, nicht Klavierstimmer,
sondern einem riesigen Kasten von Schiff, auf dem ſich von
Makakao aus „nach Westen, o nach Westen hin“ geschifft habe.
Natürlich ohne Bombardons Verstand, denn von dem war nicht
die Spur zu entdecken, soviel ich auch verkakaot wurde oder
treibt, dann kann nur Freund Bombardon selber eine Ahnung
ahnen könnte, wo sich das Blest von Menschenverstand herum-
treibt, dann kann nur Freund Bombarda selber eine Ahnung
ahnen. Und da der olle Freund und Kupferstecher aus Dolla-
rika gekommen und nach dorthin wieder Abschied genommen
hatte, so blieb mir nichts anderes, als ebendahin meine Ex-
mission auszufahren.

Und so waren wir, d. h. erst ich und dann noch ein anderer
Pumphahn eines Tages auf dem riesigsten Schiffe der Erde,
einem dollarikanischen 5-Zylinder-Stimmer (er hatte tatsächlich
fünf solche Dinger, von den marinierten Matrosen „Schlote“ ge-
nannt) namens „Konkurslos“. Wir sollten erst später er-

mübt Ihr Euch die Sache nicht so einfach denken. Es gibt näm-

auf Eurer Eisenbahn, sondern noch eine Paschasierklasse für
Blinde. Die Paschasiere für diese Klasse brauchen aber nicht
wirklich blind zu sein, nur, wenn sie in ihr Portjuchhe gucken,
da sehen ihre Augen nix, und damit haben sie ohne weiteres das
Recht, blind zu fahren. Wir taten das auch so, denn wahrhaftig
unser Geld war reineweg alle. Kakaotrinken und immer wieder
Kakao kostet eben allerhand, und na ja „alles ist hin s
Geld ist hin alles ist hin“. Nun aber das Kunststück, daß der
Herr Käptn und die anderen uns auch wirklich als blinde Pascha-
siere mitnahmen. Ein Glück, war es für uns, daß das Schiff auch
lebende Tiere einschiffte, weil gerade der Zirkus „Saure Gurke“
oder so ähnlich nach Pollarika überfahren wurde. Ihr wißt, daß
wir auf unserem U-Boot „Tantalus“ zwei Kamele mit hatten.
Leider mußten wir zu unserer Rettung vor dem Hungertode auf
der Rückreise alle beide schlachten, doch schleppten wir die
fläute immer mit uns herum. Sie paßten uns so gut, als wenn's
die eigenen wären. Na, und so haben wir uns denn als Kamele
an die Schiffsborde begeben, so heißt das nämlich margarine-
technisch. Und bis auf das eklige Heufressen ging's ganz gut.
Als wir mal bei einer Zirkusvorstellung auf der Schiffsdecke
einen gut besetzten Speisetisch fanden, haben wir tüchtig ab-
geräumt. Die anderen zweibeinigen Kamele dachten, das gehörte
zu unserer Nummer, und da haben sie feste geklatscht und noch
mit allerhand Lebensmitteln nach uns geschmissen. Na, da hat's
ein paar Tage vorgehalten.

Endlich schiffte uns das Schift wieder aus. Wir waren in
Dollarika, Hafen Nepp-Kork. Zuerst trugen wir unsere
Häàäute zu Markte, d. h. wir versilberten sie, d. h. wir lieben sie
uns gegen Dollars von einem Händler für ausgestopfte Marinaden
abnehmen. Und dann blätterten wir tagelang in den Adreb-
büchern herum, ob nicht Mister Bombardons Wohnung drin stand.
Wir sind dann zur hohen Polizei gegangen, die hatte ein schönes
Bilderalbum von allen berühmten Männern und Frauen in Dolla-
rika. Und richtig, da fanden wir unseren Freund. Aber zu
unserem Leidwesen hatte er sich nach einem Jahr musſkalischer
Ausbiläung in Sing-Sing nach Hole wudki begeben, well
dort für Musikanten und sonstige Künstler sehr gute Gelegenhelt
ist, schnell reich zu werden. Was blieb uns übrig? Wir „tramp-
ten“ ab nach Holewudki.

Trampen ist wieder eine besondere Art, sich fortzubegeben.
Dollarika hat nämlich noch eine Eisenklasse bei seiner „Pabßt-
mir-nicht-Bahn“. Die ist entweder oben auf. dem Dache oder
hinten auf den Puffern der „Bullemanns“, wie die Wagen für das
reisende Publikum heißen. Komisch, was für'ne Sprache die
Dollariker haben, nicht? Natürlich sind wir Eisenklasse gefahren.
Bloß die Fahrkarten hatten wir vergessen zu kaufen. Und da
haben wir immer mit den Schaffnern ein bißchen Versteckens
gespielt, wenn sie knipsen wolliten. Na, den Fez solltet Ihr ge-
sehen haben! Manchmal sagten die Schaffner: „lch mache nicht
mehr mit!“, und da mußten wir dann aufhören und uns einen
anderen Zug suchen, wo die Schaffner wieder mitspielten. End-
ich kamen wir am anderen großen Teiche an, und dicht da-
neben, bloß ein wenig weg davon. liegt der Ort oder das The-
ater oder das Zigeunerlager, oder wie ich sonst sagen soll:
Holewudkl. Da ist Tag wie Naght, Nacht wie Tag egal Be-
trieb. egal halt! ich muß Schluß machen. Soeben ist Groß-
aufnahme, wobei wir natürlich mitwirken als na, das könnt
Ihr vielleicht selber raten

Damit möchte ich gleich eine Preisaufgabe für Euch
ſtellen. Schreibt mir also bitte nach Holewudki, umgehend, na-
türlich über die Schriftleſtung P. u. K.: Als was sind Alois
und sein Mitkollege in Holewudki in der Film-
Grob aufnahme aufgetreten? Und wer es geraten hat
der bekommt ein wunderschönes Reiseandenken von

Eurem
Alois Lügenbeutel

z. Zt. FPlimmerkistenaspirantenstellvertreter in Holewudk i.

fahren, was dieser merkwürdige Name zu bedeuten hatte. Nun

lich auf den Schiffen nicht bloß Holz- und Polsterklasse, wies

h



Merseburg
(Geichäftsſtelle: Telephon Nr. 8258.)

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Erwerbsloſenkurſe noch
weiter laufen zu laſſen. Es werden von Montag, den 25.
an in Gang die Kurſe: Fachzeichnen r Metallgewerbler, Fach
rechnen für Bau ewerbler, Elektrotechnik, Kraftfahrkunde, Maſchinen
chreiben für Anfänger und Fortgeſchrittene, Einheitskurzſchrift. AllesNähere geht aus den Anſchlägen im Wohlfahrtsamt in in der Be

rufsſchule hervor. Die Kurſe werden nur bei genügend zahlreicher
Beteiligung begonnen.

Bericht der Arbeiterſamariter
Der Generalverſammlung des Arbeiter-Samariter-

Bundes eV., Kolonne Merſebucrg, lagen Grüße ihres ehemaligen
Kolonnenarztes Dr. Kühnlein, der ſich oft und gern ſeines einſtigen
Wirkungskreiſes erinnert, vor, Der techniſche Leiter berichtete über
die Tätigkeit der Kolonne im Jahre 1931. Bei 57 Veranſtaltungen
verſchiedener Art wurde die Kolonne zu Dienſtleiſtungen heran
g; en mit insgeſamt 803 Dienſtſtunden. Jn 223 Fällen wurde von

en Mitgliedern der Kolonne erſte Hilfe geleiſtet, wobei in 43 Fällen
ein Arzt hinzugezogen wurde. Bei Krankentransporten wurden Mit
rer 14mal in Anſpruch Krankenpflegeartikel, die von

er Kolonne zur unentgeltlichen Benutzung verliehen werden, ſind in
48 Fällen ausgegeben worden. Lehrkurſe wurden zwei durchgeführt.

ür langjährige Dienſte zeichnete die Kolonne die Mitglieder Ernſt
euſchel und Otto Neuthor mit einer ſilbernen Ehrennadel

aus. ne eitung der Kolonne wurde dem alten Vorſtand wieder
anvertraut.

Zwei Diebſtähle. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde in
dem Speicher Ruſchesfelde eingebrochen. Zehn Zentner Gerſte
wurden mitgenommen. Jm „Goldenen Hahn“ wurde ein
Spielautomat erbrochen.

Lebensmüde. Wahrſcheinlich infol Familienſtreitigkeiten
verſuchte ſich geſtern nachmittag ein entner in ſeiner Woh
nung in der Gotthardtſtraße das Leben zu nehmen, indem erdie Gasleitung öffnete. Zwar bewußtlos aber noch recht-
zeitig genug, wurde er aufgefunden. Lebensgefahr beſteht nicht.

Der Vortrag von Dr. Wiemer „Deutſchland im internationalen
r in der Reihe der Vorträge und Arbeitsgemein-

chaften muß vom 22. auf den 29. Januar (Zeit und Lokal wie be
kanntgegeben) verlegt werden.

er bei der Poſt. Seit dem 15. Januar werden
bei der Poſt zahlreiche einfache Ortsbriefe mit 6 Pf. frei-

macht w. Nie Empfänger i daher 3 Pf. Nachgebührlen. s ſcheint demnach in weiten Kreiſen die Meinung zu be-

ehen, auch die Gebühren für Ortsbriefe ſeien ermäßigt worden.
as iſt nicht der Fall. Es koſten im Orte 1 Brief bis 20 Gramm

Antliche Bekanntmachungen der Stadt Merſehurg

Nr. 3 1932Donnerstag, den 21. Januar.

Anſtedlungsgenehmigung.
Die Stadt Merſeburg beabſichtigt, längs des Kommuntkations-

weges Knapendorf--Freienfel eine Stadtrandſiedlung mit
80Si en gemäß Notverordnung vom 6. Oktober 1931 ſowie
der Richtlinien zur vorſtädtiſchen Kleinſiedlung zu errichten und
a er als Träger des Verfahrens, die Anſiedlungsgenehmigunz

r agt.
Dies wird mit dem Bemerken bekanntgemacht, daß gegen den

Antrag von den Eigentümern, Nutzungs und Gebrauchsberech-
tigten und Pächtern der benachbarten Grundſtücke innerhalb einer

usſchlußfriſt von 21 Tagen, das iſt vom 22. Januar bis ein-
e 11. Sehr 1932, bei dem Herrn Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde der Stadt Merſeburg h erhoben
werden kann, wenn der Einſpruch ſich durch Tatſachen begründen
S welche die Annahme rechtfertigen, daß die Anſiedlung den

tz der Nutzungen benachbarter Grundſtücke aus der Land und
53 W aus dem Gartenbau, der Jagd oder der Fiſcherei

rden werde.s in Lageplan liegt während der Einſpruchsfriſt im Geſchäfts

57 der Bauverwaltung im Rathaus am Markt, 3 Treppen,
i immer 40, aus.

Merſeburg, den 20. Januar 1932.
VII. 761/31 Der Magiſtrat

Verkehr mit Hackfleiſch (Schabefleiſch).

Jn e S Zeit ſind von mehreren Fleiſchern, Fleiſch und Wurſt
warenhändlern, ferner Jnhabern von Gemiſchtwarengeſchäften und

r mit Hausſchlächtereibetrieb die Beſtimmungen der
Tun iverordnung des Oberpräſidenten vom 30. Oktober 1931tig 45 Regierungsamtsblatt, Sonderbeilage S. 11 und die
Abgabezeiten beim Verkauf von Hackfleiſch (Schabefleiſch) Stück 48
vom 28. November 1931 Regierungsamtsblatt S. 195 nicht
mehr beachtet worden. tDie Hauptverkaufszeit für Hackfleiſch (Schabefleiſch) beginnt am
Vormittag der Wochentage früheſtens eine halbe Stunde nach
Oeffnung der Fleiſchverkaufsſtellen und endet ſpäteſtens um 13 Uhr.
Am Nachmittag der Wochentage beginnt um 16 Uhr und endet
egens eine halbe Stunde vor Schließung der Fleiſchverkaufs-
tellen.

An Sonn und iertagen beginnt die Hauptverkaufszeit
rer eine halbe Stunde nach Oeffnung der Fleiſchverkaufs
tellen und endet eine halbe Stunde vor Schließung
ieſer Stellen (vgl. Ziffer 12 Abſ. 2 der Verordnung über die Sonntagsruhe im Sie gewethe vom 4. Juni 1925 Reg.-Amts-

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Donnerstag, den 28. Janu
Freitag, den 29. Januar

ar 1932, von 10--11 Uhr Annahme.
1932, von 15--1638 Uhr Verkauf.

Schöne weiße

=II«VAZAA

8 Pf., über 20 bis 250 15 Pf., 250 bir pf Gramm 15 Pf. 250 bis 500 Gramm 20 Pf.

Theater Verein Merſeburg e. V. Ueber Wert und Inhalt des von
der Brandenburgiſchen Bühne am Dienstag, dem 26. Januar, im
„Tivoli“ 7 Aufführung gelangenden Luſtſpiels „Der Hulla“ von
Paul Ernſt haben wir rieben. Jn den Hauptrollen ſind
beſchäftigt die Damen Teſſa aluerſelder, Maria Kutſcherag und
Trude Breitſchopf und die Herren ax Koller, Eugen Ziel, Hans
Schladebach, Theodor Eickmann und Erich MeyerWaldeck. Die r
n liegt in Händen von Oberſpielleiter Otto Müller. Der
Vorverkauf ndet ſich im Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße.

Schäfer (Heſſen) ipricht in Schkeud'tz
Ueber die Boxheimer Dokumente und neue Enthüllungenüber die NSDAP. ſpricht z dem 22. Ww

Bahnhofsſaal der frühere nationalſozialiſtiſche ſche Landtagsabge
ordnete Dr. Schäfer. Dieſe Kundgebung, für die der „Bund für
Recht und Freiheit“ verantwortli T ſoll die ublikaniſcheBevölkerung in Mitteldeutſchland über die Vorgänge in Se

mieren. Alle Republikaner ſind zu dieſer Kundgebung eingeladen.

FSomifien -NMaocſricſifemn
Halle geſt. Marie Berlin. Eilenburg: verm. Kurt und GertrudZe er geb. Pfeiffer. 111335 et Ernſt König. Döll nitz: geſt. Wilhelm
perling. Eismannsdorf: geſt. Frieda Schlurick.

reis Cuerfurt

Vor nunmehr faſt einem Jahr erſchien in unſerem Diskuſſions-
organ „Das Freie Wort“ (Heft 4, Jahrgang 1931) ein Ar
tikel: „Jm engen Kreis verengert ſich der Sinn
zur Kritik der Kleinſtadt-SPD.“. Als Verfaſſer zeichnet
Mathilde Ritz (Querfurt). Da in dem Artikel über unſere Stadt
verordnetenfraktion in Mücheln ganz abſurde Behauptungen auf
geſtellt wurden und der Bericht auch ſonſt von Verdrehungen und Un
wahrheiten ſtrotzt, hatten ſich unſere Müchelner Parteifunktionäre
alle Mühe gegeben, mit der erwähnten Verfaſſerin zwecks einer Aus
ſprache in Verbindung zu treten. Alle Bemühungen ſchlugen aber
fehl, da unſerer Organiſation in Querfurt keine Mathilde Ritz
angehörte und auch ſonſt in Querfurt keine ſolche Perſon ermittelt
werden konnte. Die Angelegenheit begann unter wichtigeren Ar
beiten allmählich vergeſſen zu werden, als ein Zufall zur Auf-
klärung beitrug. Anläßlich der erſten Fremdenvorſtellung in Halle
fuhr unſer Genoſſe Meinecke mit dem Sohn des Müchelner
Lotalzeitungsverlegers in einem Coupé zuſammen. Man war bald
in eine Diskuſſion geraten und kam auch auf das „Freie Wort“ zu
ſprechen. Der junge Mann fragte dabei unſeren Genoſſen:

„Sagen Sie mal, hat nicht Harang (deutſchnationaler Stadtver-
ordneter am Orte) auch ſchon einen Artikel im „Freien Wort“

geſchrieben
Unſer Genoſſe ſuchte ſich darauf den Artikel der Mathilde Ritz wieder
hervor, und da er nun einen Anhaltspunkt hatte, ſo kam er zu der
üeberzeugung, daß der ganzen Schreibweiſe nach Herr Harang der
Verfaſſer des Artikels ſein könnte und unter falſcher Flagge geſegelt
iſt. Jntenſive Nachforſchungen in dieſer Richtung ergaben, daß er
ſich auf richtiger Fährte befand. Frau Harang iſt eine Mathilde
geborene Ritz und war früher Fürſorgerin. Doch war uns das
noch nicht beweiskräftig genug und wir forſchten weiter. So er
fuhren wir auch von dem Daſein einer alten Tante der Frau
Harang, die ebenfalls Mathilde Ritz hieß. Sie iſt am 15. Fe
bruar 1865 in Regenthin (Kreis Arnswalde) geboren, ledig, evan
geliſch, Rentnerin. Am 23. März 1926 zog ſie von Rauden (Pom
mern) nach Mücheln und war dort bis 1. November 1926 in der
Brauhausſtraße 4 bei Harang wohnhaft. Sie verzog dann nach
DresdenRadebeul.

Jrgendwie hatte inzwiſchen Herr Harang erfahren, daß ſich
ein Gewitter über ſeinem Haupte zuſammenzog Er ſuchte vorzu
beugen. Jn Nr. 192 des „Boten für das Geiſeltal“ vom
5. Dezember 1931 erſchien eine Notiz aus der Feder Harangs, in der

es u. a. wörtlich heißt: verbreitete Die
„Jn welcher Weiſe das über ganz Deutſchlan verbreitete

e einer politiſchen Partei die örtlichen Verhältniſſe
zum Anlaß für propagandiſtiſche Zwecke verwendete und wie dem
mit gleicher Waffe begegnet wurde, darüber ſoll unter „Verſchie
denes“ in der Generalverſammlung des Bürgervereins für ſtädti
ſche Intereſſen geſprochen werden.“
Da Genoſſe Meinecke bis zum Erſcheinen des RitzArtikels

der einzige aus Mücheln war, der Artikel im „Freien Wort“ ver
öffentlicht hatte und dieſe auch nicht örtlich, n
gehalten waren, ſo ſuchte er den Verleger des „Geiſ elboten
auf, um von ihm zu erfahren, was eigentlich örtlich ſei und was
mit gleicher Waffe erwidert wurde. Er wurde vom Junior
empfangen. Der ſagte ihm:

„Alſo wir brauchen gar keine langen Worte zu machen, Ha
rang hat erfahren, daß Sie 'rausgekriegt haben, daß er im
„Freien Wort“ einen Artikel geſchrieben hat und Jhre Partei nun
beabſichtigt, eine Preſſekampagne gegen ihn zu beginnen, ſogar
ein entſprechendes Flugblatt herauszubringen, und da will er vor
beugen.“

Der Sohn des Verlegers ſagte auch, daß die erwähnte Notiz im
„Geiſelboten“ von Harang war.

Als die erwähnte Bürgervereinsverſammlung am
7. Dezember vor ſich ging, gab Harang nicht etwa zu, den Artikel ver
faßt zu haben, ſondern er ſei von der erwähnten alten Tante

-------[=XJmmR—Die Eiſerne Front ruft!
Volk entſcheide dich. Auffſtieg oder Kataſtrophe

Ueber dieſes Thema ſpricht in
Heldrungen: Am Sonabend, dem 23. Januar abends

8 ühr, im Lokal „Schützenhaus“ Land?agsabg. Mö ler
(Halle)

iegelroda: Am Sonnabend, dem 23. Jannar, abends
8 Uhr, im Lokal „Herbſt“ Fritz Dreſcher (Halle).

Genoſſen heraus! Sorgt für Maſſenbeſuch:

Faſchiſt mit Hilfe der KPD. gewählt
Hohenmölſen. Die erſte Stadtverordnetenſitzung im

neuen Jahre erfreute ſich eines ſehr ſtarken Beſuches: 400 Per
ſonen wollten den Beratungen zuhören, ſo daß der Saal polizeilich

ſchloſſen werden mußte. Bei der Vorſteherwahl wurde der
andidat der NEDAP. zum 1. Vorſteher gewählt. Da die Kandi-

daten der SPD. und der KPD. die gleiche Stimmenzahl erhielten,
mußte das Los entſcheiden. Die Stichwahl fand zwiſchen dem Na
tionalſozialiſten und dem Sozialdemokraten ſtatt. Zum Stellver-
treter wurde ein rer der KPT. gewählt. Für die Stelle des
Bürgermeiſters ſind 191 Bewerbungen eingegangen. Die Wah)
wurde zurückgeſtellt

77

Die Wahl des Nazis zum Stadtverordnetenvorſteher iſt die
Schuld der Kommuniſten. Im erſten Wahlgang be-
kam der Nazi 6 Stimmen, der Sozialdemokrat und Kommuniſt
je 5 Stimmen. Statt daß nun die Kommuniſten im zweiten
Wahlgang dem Sozialdemokraten ihre Stimme gegeben hätten,gaben ſie ungültige Stimmzettel ab und vergeſſen ſo Hohen-

mölſen mit ſeiner glatten Arbeitermehrheit zu einem faſchi-
ſt i ſchen Vorſteher. Kann der Klaſſenverrat der KPD. noch

ſondern allgemeinſi

weiter getrieben werden? Arbeiter, gebt der KPD. die
Quittung!

Deutſchnationaler tarnt ſich als Sozialiſt
Der Stadtverordnete Harang aus Mücheln ſchmuggelt Artikel in die SPD. Preſſe

ſeiner Frau. Wie wir weiter erkundeten, ſcheint das Begleit
ſchreiben zum Manuſkript an die Redaktion des „Freien Wort“
auch von dieſer Frau zu ſtammen. Darin gibt jene Mathilde Ritz
an, daß ſie ihre Ferien hier verbringe. Nun iſt aber ganz aus
geſchloſſen, daß jene 67jährige alte Dame, die 1926 einmal ein
h albes Jahr in Mücheln gewohnt hat, derartig in hieſige Ver
hältniſſe eingeweiht iſt, und noch dazu in zeitlich ſpätere, als ſie
bei ihrer Anweſenheit vorfand, wie es in dem „FreienWort“
Artikel zum Ausdruck kommt. Ferner iſt, wie ſchon geſagt, die ganze
Schreibweiſe die Harangs. Bezahlt wurde der Artikel, wie alle
anderen. Das Geld wurde an Mathilde Ritz in Querfurt ge
ſandt. Wie die Ab hebung erfolgte, entzieht ſich unſerer Kenntnis
Harang ſoll früher übrigens auch im „Merſeburger Korreſpondent“
unter dem Namen „Ritz“ geſchrieben haben.

Es dürfte demnach feſtſtehen, daß der deutſch nationale
Stadtverordnete Walter Harang aus Mücheln ſich nicht ſcheut,
das Organ ſeiner politiſchen Gegner unter einem Decknamen für
ſeine Zwecke zu mißbrauchen. Fürwahr, eine neue Seite des
politiſchen Kampfes, die, obwohl ſie von einem „nationalen“ Mann
angewandt wird, noch unter den kommuniſtiſchen Verſuchen ſteht, ſich
in fremde Rundfunkreden einzuſchalten. Die Kommuniſten geben ſich
wenigſtens als ſolche zu erkennen, die Methode des Deutſch
nationalen Harang aber benutzt die Jrreführung, um
nicht einen härteren Ausdruck zu gebrauchen. Wirklich, die deutſch
nationale „Politik“ ſchießt ſelbſt in der Kleinſtadt den Vogel ab.

Gute Arbeit im Geiſe.tal-Kartell
Mücheln. Jn der Generalverſammlung des l

und Kulturkartells „Geiſeltal“ waren die Delegierten
r vertreten. Es iſt erfreulich, e jetzt, nachdem ſich die Rad
ahrer von Mücheln und Naundorf ebenfalls angemeldet haben, wohl

keine ſozialiſtiſche Organiſation bis nach Naundorf vorhanden iſt, die
ich nicht dem Kartell angeſchloſſen hat. Der Vorſitzende, Genoſſe

einecke, gab einen Ueberblick über die bisherige Arbeit. Dem
Kaſſierer wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Ebenſo einſtimmig
wurde dem alten Vorſtand das Vertrauen ausgeſprochen und er
wiedergewählt.

Ueber die e W. des Kartells entſpann ſicheine lebhafte Diskuſſion. Von Kurſen für erwerbsloſe Jugendliche
im Sinne von Arbeitsgemeinſchaften ſoll aber Abſtand genommen
werden, es n das dem Ortsausſchuß für Jugendpflege überlaſſen
werden. Beſchloſſen wurde jedoch, vier dis ſechs Wochen lang wöchent
lich zweimal belehrende und bildende Vorträge zu veranſtalten, zu
denen öffentlich eingeladen wird. Für die Kurſusteilnehmer wird
eine Speiſung durch die i e W äS Mücheln er-
folgen. Außerdem ſoll, hauptſächlich für Jugendliche, wöchentlich ein
mal ein Sport- und Turn nachmittag unter Leitung von
Arbeitervorturnern ſtattfinden. Für Erwerbsloſe, die dem Schach
ſpiel huldigen bzw. es erlernen wollen, findet ein Schach
kurſus ſtatt. Am 5. März wird das Kartell in geſchloſſenem Rah
men im „Schützenhaus“ Mücheln eine Märzfeier veranſtalten.

II wurde beſchloſſen, den Reichsarbeiterſporttag
in Mücheln zu begehen.

Protokollariſch wurde bei Zuſtimmung aller feſtgelegt, daß das
jetzige Kartell mit dem alten Kartell nichts zu tun hat und als
vollſtändige Neugründung zu betrachten iſt.

Mehr Schutz gegen Nazi-Terror
Laucha. Am Montag fand auf Antrag der Linken eine öffent-

liche dringende Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, die ſtark
von Arbeitsloſen beſucht war. Als Stadtverordnetenvorſteher wurde
Pfeifer (Bürgerlich) mit 7 Stimmen bei 2 Enthaltungen wieder
gewählt, ebenſo Stadtv. Bauer (Soz.) mit Stimmenmehrheit als
Vertreter des Vorſtehers. Auf Antrag Zenner (Soz.) wurde ein
ſtimmig beſchloſſen, die Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe wie bisher
zu belaſſen. Lediglich auf Antrag Kramer (Komm.) wurde ein
ſtimmig an Stelle des Arbeiters Malzer der Arbeiter Wilhelm Gäbe
jun. in den Fürſorgeausſchuß gewählt.

Anſchließend wurde von den Stadtverordneten Kramer (Komm.)
und Zenner (Soz.) ein Dringlichkeitsantrag begründet wegen des
Ueberfalls der Na zis auf kommuniſtiſche Arbeiter. Wie wir bereits
berichteten, hatten die Nazis am Dienstag voriger Woche die Straßen
der Stadt beſetzt und terroriſierten die Bevölkerung. Die Linke
forderte Abhilfe durch die Stadt und den Polizeiverwalter, damit
ſich derartige Ausſchreitungen der Nazis nicht wiederholen. Sonſt

brauche ſich niemand zu wundern, wenn die Arbeiterſchaft, um
ſich zu ſchützen, zur Selbſthilfe greift.

Der Bürgermeiſter gab bekannt, daß der Magiſtrat beſchloſſen
hat, einen weiteren Nachtwachtmann in den nächſten Tagen

ähne: Chlorodont

anzuſtellen und zweitens würden die Schuldigen ſchon beſtraft wer
den. Wir kennen leider viele Urteile gegen Nazis und wiſſen, daß

Unter-

riegspreise!



Areis Delitascſ
Deſfitasch Ftaodt)

Bürgerlicher Stadtverordneten Vorſteher,
ein Erfolg kommuniſtiſchen „Klaſſenkampfes

Kommuniſtiſche Rederitis Erſchreckende Fahlen

Nun hat auch das Delitzſcher Stadtverordneten-
kollegium ſein neues und doch altes Präſidium. Da die
beiden linientreuen Kommuniſten die Abfaſſung
einer Entſchließung für wichtiger hielten, als die Entſcheidung
für einen linken Vorſteherkandidaten, war es unmöglich, die
Chance der gleichen Mandatsverteilung von links und rechts
für die Linke auszunutzen. Alſo wurde wieder Stadtverord-
netenVorſteher der bürgerliche Vertreter Scharruhn. Da-
mit die Tugend belohnt werde, wurde zu ſeinem Stellvertreter
der Beamtenvertreter Richter l gewählt.

Gleich nach dem Wahlvorgang wärmte Gebhardt (KPO.)
die ſchon in der letzten J eingebrachte Entſchließung nebſt
dazu gehörender langer Rede gegen die letzte Notverordnungauf mit dem gleichen Erfolge, der Vorſteher ſie gar nicht

ur Abſtimmung brachte. Der Magiſtrat hat dem in letzter
Sitzung mit Mehrheit angenommenen Antrag der SPD. zu
geſtimmt, wonach für Wohnungen über 300 Mk. Friedensmiete
bei der Regierung die

Wiedereinführung der Wohnungszwangswirtſchaft

beantragt werden ſoll. Gegen die beiden Linientreuen wurde
beſchloſſen, auf die ſtädtiſche Jagdſteuerordnung zugunſten der
Kreisſteuer- Ordnung zu verzichten. Der finanzielle
Ertrag bleibt der gleiche. Desgleichen wurde der Herabſetzungder Zuſchläge zur Hrundve rm ensſteuer als Waſſer
ſteuer von 130 auf 120 Prozent zugeſtimmt. Die SPD.-Frak-
tion hatte in den letzten Sitzungen ſich ganz entſchieden dagegen
gewandt, weil nachteilige Folgen für das Waſſerwerk nicht ganz
ausgeſchloſſen ſind. Plötzlich hat der Tezernent nun auch
ſeinen, dem der SPD. entſprechenden, Standpunkt geändert.
Wenn das Waſſerwerk unter dem Beſchluß zu leiden hat, trifft
ihn die volle Verantwortung.

In Zukunft ſollen Verpachtungen, Vermietungen und der-
gleichen, ſoweit ihr Wert 30 Mk. nicht überſteigt, nicht mehr
vor das Plenum zur Beſchlußfaſſung gebracht werden, wenn
der Magiſtrat den entſprechenden Beſchlüſſen der Deputationen
beigetreten iſt.

Längere Ausſprache erforderte wieder die

Beratung von Unterſtützungsanträgen.
Die Erwerbsloſen hatten Vorſchläge eingereicht, an deren
Durchführung nicht zu denken iſt. Simon gab denn ſchließ-
lich, geſtellt von der SPD., auch zu, daß er von der Un-
durchführbarkeit vollſtändig überzeugt ſei.
Damit ſteht feſt, daß den kommuniſtiſchen Vertretern nicht die
zu erreichende Hilfe, ſondern die Möglichkeit, Agitation zu
treiben, die Hauptſache iſt. Den Beamten war es ſichtlich
peinlich, als ſie von der SPD. aufgefordert wurden, nun doch
einmal mit ihrem Hilfsprogramm ans Tageslicht zu kommen,
das ſie in der letzten Sitzung ſo großartig angekündigt hatten.
Sie kamen aber der Aufforderung nicht nach, weil ſie nämlich
kein Programm beſaßen. Als darauf die SPD. erklärte, das

auber geweſen, wollten ſie ſich noch beleidigt fühlen. Esdem bei Stimmenthaltung der Beamten, beſchloſſen,

einen Wochenunterſtützungsſatz als einmalige Beihilfe

Be eine Stimme), dem Bunde wieder beizutreten.n Woche gangenen man über dieſen See
e doch erſtaunt ſein. Es fragt ſich nun J das Geld diee oder bricht man mit der vorgeſchriebenen Linientreue? Sei

es wie es ſei, die Bundestreuen ſind auch weiterhin wachſam!

Sport und 9piel
Ein Jahr Regatta-Kub Halle

Trotz Notzeit reger ſportlicher Betrieb.
Die Generalverſammlung des RegattaKlub e. V. Halle

t Ge:fand am 19. Januar im spark ſtatt. Der 1. Vorſitzende G
lbert Müller, den Geſchäftsbericht. Erfreulicherweiſede Verein im e i iel erreicht, den Bau eines

eigenen Bootshauſes. Anſchließend berichtete der Kaſ
zu zahlen. Wie ſchwierig die Lage für Delitzſch iſt, mögen ein
paar Zahlen zeigen. Das ſtäd tiſche Wohlfahrtsamttig ur Feit 1509 Parteien, das ſind etwa 3000 Per
ſonen. Dafür werden ganz erhebliche Summen benötigt. Als
Anfang Dezember „nur“ 1400 Parteien zu unterſtützen Mitteilungen.

ſterer, Ge W. Herzig, von dem Stand der Haupt und Wirttage 3 ſerdette e Mitglieder zu echöhter Werbetaigteit

z e O. Schoppy näherem I x hielt T 38 neuen
waren, waren dazu monatlich 52 125 Mk. erforderlich. Dieſe 2235 Uebungsſtunden ab, an denen ſich 1085 Perſonen
Summe iſt alſo im Augenblick noch höher und es iſt nicht ab
zuſehen, wann eine Beſſerung eintritt. Allein

die Unterſtützung der Wohlfahrtserwerbsloſen koſtet
wöchentlich rund 12 000 Mk.

Daß unter dieſen Verhältniſſen der Haushaltsplan für 1931
mit einem großen Fehlbetrag abſchließen wird, iſt
ſelbſtverſtändlich.

teuerGemeindevertreterkonferenz der SPD.
Am Sonntag, dem 24. Januar, vormittags 9.30 Uhr,

findet im Volkshauſe zu Eilenburg eine ſehr wichtige Ge
meindevertreterkonferenz ſtatt. Referenten ſind die Genoſſen
Dr. Hertz (Berlin) und Raute. Zutritt nur gegen Vor-
zeigung der Einladung.

Die e ä des Geſamtverbandes ehrte das Ableben
des Kollegen Ungermann. Den Jahresbericht gab Kollege
Robne. Die alte Verwaltung wurde bis auf ger Reviſoren wieder
gewählt. Zu der in Magdeburg ſtattfindenden Bezirkskonferenz wurde
Kollege Rohne gewählt.

Landarbeiter zur Eiſernen Front
hortan Am 16. Januar fand hier eine Bezirksverſammlung

des Deutſchen Landarbeiter- Verbandes ſtatt. Sie war
gut beſucht. Der Bezirksleiter Kollege Böhlert (Bitterfeld) ſprach
über das Thema „Jſt unſer Tarifvertrag in Gefahr?“ Seine Aus
führungen bildeten eine Darſtellung der gegenwärtigen ſchweren
Kämpfe der freien Gewerkſchaften gegen ein Unternehmertum, das
die Zeit wieder gekommen glaubt, in der eine neue Geſindeord-
nung wie vor 1918 eingeführt werden könne. Kollege Böhlert ſchloß
mit der eindringlichen Mahnung, jetzt erſt recht der Organiſation die
Treue zu wahren. Was er auf gewerkſchaftlichem Gebiete dargeſtellt
hatte, ergänzte nach der politiſchen Seite Genoſſe Schwahn (Te-
litzſch). Er hielt einen Vortrag über das Thema „Die Arbeiterklaſſe
greift an!“ und zeigte den Kollegen das wahre Geſicht der National-
ſozialiſten und das arbeiterſchädliche Verhalten der KPD. Er forderte
zum Schluß auf, ſich der Eiſernen Front anzuſchließen. Reicher Bei-
fall wurde den beiden Referenten zuteil. Jn der Ausſprache wurden
organiſatoriſche Fragen von einer Anzahl der Kollegen angeſchnitten.
Kollege Böhlert charakteriſierte u. a noch das neue Mitglied der
RGO., Quarch, der als Angeſtellter des DLV. es verſtanden hat,
ſchmählich an armen Landarbeitern zu handeln und dafür vom

Verhalten der Beamten in der vorigen Sitzung ſei fauler „Klaſſenkampf“ durch einen Artikel als Mitglied der „Roten Front“
willkommen geheißen wurde.

dieſes Geſindel oft ſehr milde Richter findet. Während der Sitzung
am es wiederholt zu Zwiſchenrufen ſeitens der Zuhörer.

Freyburg. Sprechſtunden für Erwerbsloſenangelegenheiten
hat der Magiſtrat mit ſofortiger Wirkung Dienstags und Freitags
von 10 bis 11 Uhr vormittags eingerichtet.

Faculßreis
von Kroſigk geſtorben

Ter letzte königliche Landrat des Saalkreiſes, Dietrich
von Kroſigk, iſt am Dienstag geſtorben. Der Verſtorbene
war ein Vertreter des konſervativen Preußens. Als ſolcher
fungierte er auch vor dem Kriege als Geſellſchafter der konſer
vativen „Halleſchen Zeitung die das damalige „könig-
liche Amtsblatt“ war. Später wurde dieſe Zeitung bekanntlich
von Herrn Thiele gekauft, unter dem ſie ſchließlich ganz einge
gangen iſt. von Kroſigk hat auch die Ueberlandzentrale Saal-
kreis Bitterfeld mitgegründet.

Kreis Wittenberg
Schon wieder Selbſtmord auf den Schienen

Zahna, den 21. Januar.
Geſtern abend 20 Uhr wurde der Muſikerlehrling Hans Pioch,

geboren arm 27. Juni 1914 in Berlin, wohnhaft in Zahna bei Muſik
direktor Werner, auf dem Gleis Halle-- Berlin bei Kilometer 86,920
vom FD- Zug 79 überfahren und ſofort getötet. Nach dem
Befund kann nur Selbſtmord vorliegen. Das Motiv zur Tat iſt noch
vn bekannt.

Wehrſtedt krieat den chein“
Seine Anzurechnungsfähigkeit zweimal gerichtlich feſtge;ellt,

Der Polizeikommiſſar a. D. Wehrſtedt aus Bad Schmiedeberg
war vom Wittenberger Schöffengericht wegen Beleidigung der Mi-
niſter Severing und Braun ſowie mehrerer Polizeibeamter zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. W. hatte im Anſchluß an
eine Verſammlung der NSDAP. die beiden Miniſter als Schufte be-
zeichnet und mehrere Polizeibeamte ebenfalls beleidigt. Jn der Be
rufungsverhandlung vor der Torgauer Großen Strafkammer ſprach
der Angeklagte ſein Bedauern über ſein Verhalten aus. Die Straf-
kammer ſprach W unter Bewilligungdes Schutzes des
S 51 frei. Sein Verhalten ſei ſo vernunftwidrig geweſen,
daß es nur mit der Unzurechnungsfähigkeit des An-
geklagten zu erklären ſei.

Bei der Häufung der ſchweren Beleidigungen und Verleumdungen,

deren ſich nationalſozialiſtiſche Redner oder Anhänger ſchuldig
machen, wird zu prüfen ſein, ob man mehr Raum in Gefängniſſen
oder in Jrrenhäuſern ſchaffen muß.

Jtreis. Ciebenwerdo
Affäre um den Arbeiter Geſangverein

Müh berg
Seit längerer Zeit iſt in Mühlberg die KPD. mit ihrer Wühl-

und Spaltungsarbeit an der Arbeit. Betroffen hiervon waren die
Samariter-Kolonne, der Arbeiter-Turn- und
Sportverein und ſchließlich auch der Arbeiter-Geſang-
verein. Jm erſten Falle wurde ſchon eine Bremſe vorgeſetzt.
Beim Arbeiter-Turn- und Sportverein wurde der Verſuch unter-
nommen man verſchrieb ſich bereits „Rotſport“ von Bockwitz
doch einſichtige a e legten auch hier den Spaltern das Hand-
werk. Jm Arbeiter- Geſangverein ſollte aber das Werk unbedingt voll
bracht werden. Mit Mitteln verſuchte man die Mitglieder
einzufangen, indem die Behauptung aufgeſtellt wurde, der Bund er
hebt erhöhte Beiträge. Auf Grund deſſen wurde in einer Ver
ſammlung

nach einer Singeſtunde der Beſchluß gefaßt, aus dem Bunde
auszutreten.

Statutenmäßig kann das aber nur in einer Generalverſamm-
lung geſchehen. Es kam, wie es kommen mußte. Ein Teil Mit-
glieder trat trotz des Beſchluſſes dem Bunde wieder bei, während
ſich die Oppo von nun an „Revolutionärer Geſangver-
ein nannte.

Soweit wäre die Sache in Ordnung. Aber einen Haken gibt es
doch: Es war Geld vorhanden, das zum Teil in bar beim
bundestreuen Kaſſierer aufbewahrt wurde, zum anderen auf Spar-
guthaben bei der GEG. hinterlegt war. Durch Ueberrumpelung
wollten die OppoLeute dieſe Gelder an ſich bringen. Die Reviſion,
in der das Geld „geſchnappt“ werden ſollte, fand zwar ſtatt, aber
„ur, „nappt“ wurde nichts. Nun verſuchte man, das GEG.-Gut-
haben für de KPD. Kaſſe flüſſig zu machen.

Die Revolutionäre gaben ſich als „bundestreu“ aus.
Doch das Lügengewebe wurde auch hier aufgedeckt. Um in den Beſitz
des dem vundestreuen Verein gehörenden Eigentums zu gelangen,
mußte zur gerichtlichen Entſcheidung geſchritten. werden. Die
„Revolutionäre“ glaubten feſt an „ihren“ Sieg. Die Entſcheidung
verlangte aber eine Generalverſammlung, in der

ein Austritt mit Zweidrittelmehrheit
zu beſchließen ſei (nur von denjenigen, die vor der Spaltung dem
rbeiter-Geſangverein angehörten). Jn aller Eile wurde nun auch

eine ſolche Generalverſammlung anberaumt. Die Abſtimmung
ergab den

J„„

Zentralheizungen Hallesche Röhrenwerke H. G.,
insbesondere Etagenheizungen preiswert und zuverlössig

ili Sommer wurden einige Schwimmfeſte beſucht undarg Wa pie' aneteah Die Kanuabteilung
war beſonders aktiv, denn ſie führte 75 rten (1930: 35 r
dabei wurden 8105 Streckenkilometer e oot zirka 427 Kilometer

n. Die Abteilung beteiligte e an mehreren Werbever
taltungen und an zwei Regatten. Pfingſten wurde eine Fern

fahrt von Goſch witz nach Halle unternommen r r
vier Genoſſen mit ihren Booten nach Wien Die

ildgte ſich an der Serie. Die der Mannſchaftenwehen n Spieler erſetzt werden mußten, die ſich in
anderen Sparten aktiv betätigten. Turnſtunden wurden an
37 Abenden abgehalten, es beteiligten ſich 575 Genoſſinnen und Ge
noſſen. Der Beſuch muß hier beſſer werden. Die Kinde w.
gruppe war ſehr aktiv, W beteiligte ſich an mehreren Veranſt
tungen und bildete auch eine Handballmannſchaft, die gut voran-
chreitet. Die Fechtabteilung wirkte enfalls an mehreren

ranſtaltungen mit, u. a. in Bad Dürrenberg bei den Arbeiter
Samaritern. Der geſamte n g eriep hielt ſich demnach trotz
der Kriſe auf der Höhe des Vovjahres.Der W r ehe außerordentlichen Mitgliederverſammlung ge
wählte Vorſtand wurde wiedergewählt. Der Verein begeht
am 5. März im Volkspark die Feier ſeines 5. Stiftungsfeſtes.

Waſſerballer wollen Handball üben r
Fichte Halle Jl ArbeiterWaſſerſportverein Halle

Kürzlich hatte der Arbeiter Waſſerſportverein Halle die J. Hand
ballmannſchaft von „Fichte“ zu einem Abendſpiel im Waſſerball ver
pflichtet. Die echten Waſſerballer hatten gerade zu tun, „Fichte
mit 4:0 m Jetzt will man das Rückſpiel im Hand
ball austragen. Die Waſſerratten ſind der Auffaſſung, daß ſie
auf dieſem Gebiete mindeſtens ebenſo Sarit abſchneiden. Laſſen
wir es auf den Verſuch ankommen. Für alle Fälle bringe man
Papier und Bleiſtift mit. Da dieſes Treffen einen intereſſantenWelerf nehmen wird, finden ſich alle Sportler am kommenden

Sonntag 10 Uhr auf dem FichteSportplatz ein.

Schachwett ampf

iter reinigung Halle 1931 II ArbeiterFreie Aben en de i 35
e Loſung S ins Volk“ veranſtal amUnter der Loſung „Schach i Whrens

tte e
13. Januar obige Vereine einen Freundſcha tswetthkampf. W
die II. Mannſchaft von Ammendorf gut im ung iſt, hat Hall.
ſchwa Punkte in der r r Mit dieſem S iel
trat zum erſtenmal mit einer II. Mannſchaft an. Erwähnt
ſeien hierbei die drei Junggewerkſchaftler Städel, Philipp und Till
ner, die gute Partien ſpielten. Der nächſte Schachwettkampf findet
in Ammendorf ſtatt.

Gerätekampf in Benndorf
Die Einheimiſchen ſiegen über Aſchersleben und r

Am 17. Januar veranſtaltete der Turnerbund Benndorf
einen Gerätewettkampf, an dem ſich auch Aſchersleben und
Hettſtedt beteiligten. Es wurden Leiſtungen gezeigt, die aller
Anerkennung wert ſind. Das Reſultat war für manchen ver-
blüffend. Gingen doch ſchon Gerüchte herum, daß der Turnverein
Benndorf bald am Ende ſei. Nun mußte man erleben, daß er
in dieſem Kampf mit hoher Leiſtung Sieger blieb. Seine Mann
ſchaft erreichte die Punktzahl von 597, während Aſchersleben
563 Punkte und Hettſtedt 534 Punkte auf ſich vereinten.

Sportamtliiche Bekanntmachungen
6. Bezirk. ndball.) Spiele für Sonntag den 24. Januar: 11 Uhr-wirt hen t Srf I (Jlſe, Caneng). 12 Uhr: Regatta-Klub I gegen

ieskau (A. Kleinſchmager). 11 Uhr: Fahne I Teutſchenthal I (Käſtner,
Beuchlitzy. 15 Uhr: Steuden l Obhauſen J (Eichmann, Stedten). 10 Uhr:
Höhnſtedt II Teutſchenthal II (Beuchlitz). 11 Uhr: Regatta-Klub II Dieskau
a (Fichte Halle). 14 r xintſchöng II Paſſendorf II (Fichte Ammendorf). 13.2 r:e Uhr: Beuchlitz II Petersroda I (Fichte Süd).

Schwimmer Ammendorf). Spiel
eändert: 10 Uhr: Beuchlitz Fichte
öſſen I Döllnitz I in Merſeburg.

Schüler Reideburg Schüler. 1
10 Uhr: Merſeburg I Döllnitz II (Hahn,
änderungen: rnSüd (Abramowitz, Regatta-Klub). r:10 Uhr: Fichte Salle Freier Waſſerſportverein (Bornkeſſel). Otto Krauſe.

6. Bezirk. ußbal.) Folgende Aenderung in der geſtern veröffent-lichten un vorzunehmen r 28 u Ubr: ögſchen I gegen
Röſſen 2 (nicht R en 1). Schiedsrichter: Hintemitt (Merſeburg). Röſſen I ſpielt
in Langendorf bei ißenfels. r Bezirksſpielausſchuß: Friedemann.

8. Bezirk. (Turnſparte.) Sonntag, den 28. Februar, vorm 816 Uhr,findet in Wittelerg der en ſtatt. Es iſt notwendig, daß
allſeits die Vorarbeiten dazu geleiſtet werden. Kein Verein darf diesmal fehlen,
Entſchuldigung gibt es nicht. Auch die Fragebogen und Funktionärberichte müſſen
ſchnellſtens eingeſandt werden. Genoſſen, denkt daran! Anträge müſſen bis
13. Februar an meine Adreſſe geſandt werden. Am 14. Februar vorm 82 Uhr
indet in Schkönag eine Bezirksvorſtandsſitzung ſtatt, dazu lade ich alle Bezirksſaorkre ganz beſonders ein. Otto Thomas.

8. Bezirk. udball.) Für die Vereine Petersroda, Pohritzſch und Ramſinbeſteht bis zur Einſendung der Fragebogen Spielverbot. Spielausſchuß 1932:
1. Bezirksſpielleiter: Ludwig Schön, Holzweißig, Wieſenſtraße 1; 2. Bezirksſpiel-
leiter: Otto Krüger, Hweißig Jlſeſtraße Schriftführer: Paul Schiebel,Roitzſch; Berichterſtatterobmann rl Jenssſch, volzweißig, Zſcherndorfer Str 12;

iri- und Börſenobmann: Wal Eiſel, Bitterfeld, Röhrenſtraße 39, Hof;
r Otto Krözer, Holzvweißig, n raſe 3. Alle Spielabſchlüſſe maſſen mindeſtens 6 Tage vor dem Stattfinden dem Börſenobmann,
Genoſſen Eiſel, gemeldet ſein, Ausnahmen können künftig nicht mehr gemacht

werden. Ludwig u.
ſpiel). 12.30 Uhr: Gräfenhainichen Schül. Jeßnitz Schül 13.15 r: Gräf
i ßnitz W. Pahl). 1W. Pahl). Rennerißz: 13 Uhr: Renneri ßRamſin: 13. Ramſin Jgd W

Richter).

Pieſteritz II e II (Liebmann).Zſchornewitz: 14 Uhr: Zſchornewitz Il Roitzſch II
Peters
13 Uhr:

e r Caeehtereerie emntang en Peheneen n zur iedsrichterverſammlu wurden folgenderaft. Felske s W e Zimmermann d Mk. 5
W. Körſten, Obmann,

e). Möhlau: 14 Uhr: Möhlau I-- Jonitz I (Körſten).Na it terp

Genoſſen be

T T T[TT-----

Halle (Saale), Fernsprecher 26930

ſpieler betätigten ſich im vergangenen Jahre mit zwei Mann
ten, ſie ergeélten gute Durchſchnittsreſultate. Die erſte Mann

Form
r
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Der neue Dornier-Typ
Größere Geschwindigkeit Größere Wirt-

schaftlichkeit
Seit langem iſt die Flugtechnik beſtrebt, nicht nur die Sicherheit, ſondern auch die Wirtſchaftlichkeit der Flugzeuge zu eng

denn der Luftverkehr iſt in wirtſchaftlicher Hinſicht immer noch ein
Schmerzenskind. Mit dem neuen Dornier-Flugzeug Do. K, das am
Mittwochnachmittag auf dem Flughafen BerlinTempelhof zum
erſtenmal der Oeffentlichkeit vorgeführt wurde, ſcheint in dieſer Rich
tung ein weſentlicher Schritt vorwärts getan zu ſein.

Man sjtzt schalldicht!
Do. K iſt 16,55 Meter lang, hat eine Flügelſpannweite von

25 Metern bei einer Höhe von rund 458 Metern. Der Rumpf wurde
in StahlrohrfachwerkKonſtruktion ausgebildet.
ſpannungsſtoff bekleidete Leichtmetallſpanten wurden auf das Fach
werk aufgeſe, t und geben ihm eine gute Stromlinienform. Beſon
erer Wert wurde darauf gelegt, daß die wichtigſten Knotenpunkte in
der Konſtruktion, die bei einem Dauerbetrieb beſonders beanſprucht
ſind, auch im Fluge ſtändig überwacht werden können.

Der Führerſitz iſt, wie allgemein üblich, vorn angeordnet. Dann
folgen der Fluggaſtraum und ein Vorraum mit Toilette; außerdem
ſind drei Gepäckräume vorgeſehen. Der durch ſplitterfreies Glas
abgeſchloſſene Führerraum iſt mit Doppelſteuerung ausgerüſtet. Das
Oberlicht, das über jedem Führerplatz verſchiebbar angeordnet iſt,
dient auch gleichzeitig als Notausgang. Alle Schalthebel ſind zentral

eingebaut. Die Führerſitze ſind verſtellbar und können den Körper
Jaßen der Piloten angepaßt werden.

Der zehn Perſonen faſſende Fluggaſtraum iſt durch eine ſchall

Ovale, mit Be

dichte Trennungswand vom Führerſitz abgeſchloſſen. Der ſt
wird dieſe Schalldichtung als eine beſondere Annehmlichkeit e
den. Das Motorengeräuſch iſt zum erſtenmal wirklich auf ein Mi
nimum abgedroſſelt.

Viermal 240 PS
Der freitragende, d. h. nicht verſpannte Flügel iſt pfauförmig

geſtaltet und direkt auf den Rumpf montiert. Jn den Fläügeln ſind
auch die je 500 Liter faſſenden Brennſtoffbehälter untergebracht, aus
ar Brennſtoff den Motoren durch ein natürliches Gefälle
zuflie
Das Flugzeug iſt mit vier ſeitlich montierten, luftgekühlten
WaltherCaſtorMotoren von je 240 PS ausgerüſtet, ſo daß faſt
1000 PS das Flugzeug emporheben. Die Höchſtgeſchwindigkeit ſoll
227 Kilometer in der Stunde betragen. Die Reiſegeſchwindigkeit,
wie ſie wirtſchaftlich auf längere Dauer durchgehalten werden ſoll,
wird mit 200 Kilometer angegeben. Falls vier Motoren arbeiten,
kann das Flugzeug bis auf 4800 Meter ſteigen. Bei drei Motoren
erreicht die Maſchine immer noch eine Gipfelhöhe von 3500 bis
4000 Meter, d. h. es kann immer noch dieſelbe Höhe halten, wie ſie
bei den heute in Betrieb befindlichen Verkehrsflugzeugen üblich iſt.
Falls das Flugzeug nur mit zwei Motoren fliegt, iſt es immer noch
imſtande, eine Höhe von 1000 Metern einzuhalten.

Durch die Verteilung des Antriebs auf vier Motoren wird die
Sicherheit des Flugzeuges ganz erheblich geſteigert. Erſt bei der
viermotorigen Anordnung iſt bei Ausfall eines Motors noch ge
nügend Kraftreſerve vorhanden, um ohne Ueberanſtrengung der
übrigen Motoren noch die größte Flugſicherheit erzielen zu können.

Trotz der großen Reiſegeſchwindigkeit zeigte ſich bei den Probe-
flügen, daß die Landung außerordentlich ſanft und ſicher vonſtatten
geht. Das für Start und Landung vorgeſehene Fahrwerk beſteht

Die Sicherheit in der Fliegerei
aus zwei Laufrädern und einem am Hinterteil des Flugzeuges
ſchwenkbar im Rumpf gelagerten Spornrad. Die Räder ſind eben
falls ſtromlinienförmig verkleidet und mit Waſſerdruckbremſen ver
ſehen, ſo daß der Auslaufweg bei der Landung ſehr kurz iſt.

Die Nachttlug-Maschine
Durch die Geſchwindigkeitsſteigerung, die im amerikaniſchen

Luftverkehr ſchon ſeit langem üblich iſt, wird das Flugzeug Do. K
wirtſchaftlicher arbeiten als die ſonſt im deutſchen Luftverkehr ein
geſtellten Maſchinen. Bemerkenswert iſt, daß die Geſchwindigkeits
ſteigerung ohne Mehraufwand an Betriebsmitteln erzielt wird. Es
iſt auch dem Laien klar, daß ſchnellere Flugzeuge eine größere
Anzahl von Flügen leiſten können als langſamere. Wichtig iſt für
die Beurteilung der Wirtſchaftlichkeit des neuen Flugzeuges auch
die Tatſache, daß es billiger geliefert wird als die übrigen deut
ſchen Landflugzeuge, und daher auch einen geringeren Kapital
dienſt erfordert.

Schnelle und ſichere Flugzeuge ſteigern ſelbſtverſtändlich auch
die Werbefähigkeit s Flugverkehrs. Je größer der Geſchwindig
keitsunterſchied iſt zwiſchen dem Flugzeug und dem ſonſt üblichen
Landverkehrsmittel und je niedriger bei wirtſchaftlich arbeitenden
Maſchinen der Fahrpeis angeſetzt werden kann, um ſo größer wird
die Zahl der Fluggäſte, um ſo beſſer die Ausnutzungsmöglichkeit des
vorhandenen Flugzeugparkes. Flugzeuge mit den Eigenſchaften des
Do. K eignen ſich insbeſondere für die Einſetzung auf Strecken, die
keine Notlandemöglichkeiten bieten. Man kann ſie mit Erfolg im
Nachtflugdienſt einſetzen, der beſonders ſicher arbeitende und mit
großer Kraftreſerve ausgeſtattete Maſchinen erfordert. Darüber
hinaus wird Do. K als Expeditionsflugzeug für die Verwendung in
unerforſchten Gebieten ſowie auch für Alpenflüge beſonders geeignet
ſein.

Die Bluttat im Berliner Norden
Der neueſte ſchwere Landfriedensbruch der Hitler-Leute

Aus Berlin wird gemeldet:
Jm Laufe des Dienstags und des Mittwochvor

mittags ſind nahezu ſämtliche Teilnehmer an dem
wationalſozialiſtiſchen Bandenüberfall auf die Lauben
kolonie Felſeneck verhaftet worden.

Der nationalſozialiſtiſche Bandenüberfall auf die Laubenkolonie
Felſeneck ſoll immer noch in einen „Rotmordüberfall“ umgelogen
werden. Die Leitung der SA. in Berlin beſitzt die Dreiſtigkeit, eine
heuchleriſche Erklärung zu erlaſſen, in der es heißt, daß Teile von
Berlin ſich bereits mitten im Bürgerkrieg befinden, und daß
allerſtrengſte Maßnahmen gegen den unerhörten Terror
ergriffen werden müßten.

Wir ſind auch für allerſtrengſte Maßnahmen; denn nach den
Tatſachen, die bisher bekannt geworden ſind, iſt die nationalſozia-

Uſtiſche Verſammlung eigens abgehalten worden, um nach Felſeneck

u marſchieren. Dieſe Verſammlung war alſo lediglich ein
Kammelplatz für einen Bandenüberfall!

Wir ſind um ſo mehr für ſtrengſte Maßnahmen, da es ſich im
Falle Klemke offenbar um einen Mord handelt

Die Polizei hofft, den Ueberfall ſchnellſtens reſtlos zu klären.
Außer den am Tatort verhafteten Nationalſozialiſten ſind geſtern
und heute nahezu alle Teilnehmer an dem nationalſozialiſtiſchen
Zug gegen die Laubenkolonie verhaftet worden.

Nach dem Muſter der nationalſozialiſtiſchen Preſſe verſucht die
Recht spreſſe immer noch, das Märchen von der „kommuniſti
ſchen Laubenkolonie“ und dem „Rotmordüberfall“ aufrechtzuerhalten.
Die Blätter, die die nationalſozialiſtiſche Bande mit Lügen zu decken
verſuchen, haben es nicht für nötig gehalten, den Tatort beſichtigen
zu laſſen. Sie hätten aus den unzähligen Einſchüſſen in den Wohn
lauben ſonſt feſtſtellen können, wer dort geſchoſſen hat!

Den Vogel ſchießt die Deutſche Zeitung“ ab, die heute
morgen noch mit aller Dreiſtigkeit erklärt:

„Die Politiſche Polizei hat feſtgeſtellt, daß es ſich um einen
planmäßig vorbereiteten kommuniſtiſchen An
griff handelte.“

Genau das Gegenteil davon iſt richtigt
Dieſer Zug der 200 Nationalſozialiſten in die Laubenkolonie

Felſeneck war eine echte Bürgerkriegsaktion, und die Rechtspreſſe
fabriziert dazu die Schuldlüge gegen die Ueberfallenen!

Die Erdroſſelung der Stieftochter
Neun Jahre Zuchthaus gegen den Mörder der Gerda Kaliſch

Vom Schwurgericht beim Landgericht III Berlin
wurde am Mittwoch der 40jährige Arbeiter Hans
Papke, der am 9. Juli vorigen Jahres im Grune-
wald bei Berlin ſeine 17jährige Stieftochter Gerda
Kaliſch erdroſſelt hat, wegen Totſchlags und wieder
holten Sittenverbrechens zu 9 Jahren Zuchthaus
verurteilt; ferner erkannte das Gericht auf 5 Jahre
Ehrverluſt.

Papke hat zu ſeiner Stieftochter Gerda Kaliſch ſeit dem Jahre
1928 in intimen Beziehungen geſtanden. Jm letzten Sommer hatte
Gerda Kaliſch die Bekanntſchaft eines jungen Mannes gemacht.
Papke fürchtete, daß Gerda dem Freund eines Tages von den Be
ziehungen zwiſchen Vater und Stieftochter erzählen würde und hegte
deshalb ſeit längerer Zeit den Plan, ſich des Kindes zu entledigen.
Trotzdem unterſtellte das Gericht ſowohl in der Anklage als auch
im Urteil, daß das während einer gemeinſamen Radtour ausgeführte
Verbrechen ſelbſt in hochgradiger Erregung geſchehen iſt.

Der Angeklagte ſchilderte die Tat mit folgenden Worten: „Jch
ſaß mit Gerda auf einer Bank. Als ich mich ihr näherte, ſagte ſie:
„Jetzt mache ich überhaupt Schluß.“ Dann wurde ſie auch noch
krötig. Jch gab ihr eine Ohrfeige. Es kam zu einem Kampf. Jch
kam nun ſo in Rage, daß ich die Gerda rücklings auf die Bank warf
und ihr gleichzeitig mit beiden Händen die Kehle feſt zudrückte. Sie
rief um Hilfe und verſuchte, mich abzuwehren, ſie bettelte auch, daß
ich ſie leben laſſen ſollte, zweimal bettelte ſie ſo. ich hatte aber kein
Mitleid mit ihr, denn ich war zu wütend an dem Abend und wollte
ſie töten. Gerda hörte auf zu ſchreien, als ich ihr den Strick um den
Hals gelegt hatte. Nun nahm ich das Ende des Bindfadens in
die Hand und ſchleifte ſie eine Strecke fort. Weshalb ich das tat,
weiß ich nicht.“ Der Angeklagte hat ſich nach kurzer Zeit der Polizei
ſelbſt geſtellt. Seine Täterſchaft war bereits ermittelt worden.

Der als Zeuge vernommene Kriminalkommiſſar Werneburg be
kundete, daß auf Grund ſeiner Nachforſchungen eine Miſchung von
Angſt, Wut und Eiferſucht als Motiv der Tat zu gelten habe. Die
Ehefrau des Angeklagten verweigerte die Ausſage Der Antrag
des Staatsanwalts lautete auf eine Geſamtſtrafe von 12 Jahren
Zuchthaus. Mildernde Umſtände ſeien zu verſagen. Auch das Ge
richt verzichtete auf Anerkennung mildernder Umſtände. Die Urteils-
verkündung betonte die Brutalität der Tat Der Verkehr mit
der Stieftochter wurde als Blutſchande angeſehen.

Bluttat in Memmingen
In Memmingen (Schwaben) erſtach ein Hilfsarbeiter ſeine

16jährige Tochter und verletzte ſeine Frau und ſeinen Sohn durch
Meſſerſtiche lebensgefährlich. Der Täter ſelbſt brachte ſich einen
Schnitt am Halſe bei. Die Verleßken wurden ins Krankenhaus ein
geliefert. Die furchtbare Blultat ſcheint durch Familienzwiſtigkeiten
Eunsgelöſt worden zu ſein.

Drei Großſchwindler verhaftet
Ein guter Fang der Berliner Kriminalpolizei

Die Berliner Kriminalpolizei verhaftele am Dienskag
gegen Abend drei inkernakionale Verbrecher, die mil öſter
reichiſchen, ruſſiſchen und luxemburgiſchen Päſſen verſehen
waren.

Die Verhaftung erfolgte in dem Augenblick, als die Betrüger im
Begriff ſtanden, einen größeren Betrag ungariſcher Zahlungsmittel
zu wechſeln. Jm Zuſammenhang mit der Verhaftung wurden ſpäter
noch zwei Perſonen feſtgenommen, die bei dem Einbruch im Finanz
amt Eſſen am 15. Oktober vorigen Jahres für 350 000 Wertmarken

erbeutet haben. Bei einem am gleichen Abend feſtgenommenen
Taſchendieb und Hehler, einem bekannten Kaufmann Pfeifenkopf aus
Marſchau, wurden für 100 000 Mark dieſer Wertmarken gefunden.

Galaban nur Helfer?
Der vor einigen Tagen in BerlinLichterfelde verhaftete Falſch

münzer Salaban bleibt bei ſeinem Verhör vor dem Unterſuchungs
richter in Moabit dabei, daß er bei ſeinen Münzfälſchungen einen
Mittäter gehabt habe. Angeblich ſoll der Mittäter den Namen
Chriſtianſen tragen. Salaban erklärt, daß Chriſtianſen die treibende
Kraft geweſen ſei und daß er ſich mit ihm nur eingelaſſen hätte,
weil er in Notlage geweſen wäre.

Die Verteidiger des Ehepaares Salaban machen geltend, daß
die Beihilfe der Frau Salaban darauf zurückzuführen ſei, daß ſie
zu ihrem Manne in einem völligen Hörigkeitsverhältnis ſtehe.
Frau Salahan heiratete ihren Mann im Alter von 17 Jahren. Es
war eine Liebesheirat. Aus Liebe zu ihrem Manne hätte Frau
1911,/1912 in Stettin lebte.
Salaban auch das Falſchgeld vertrieben.

Die Ermittlungen der Polizei nach dem Vorleben des Falſch
münzers haben u. a. auch ergeben, daß Salaban in den Jahren

Schleppflug nach Davos
Das Segelſlugzeug des deukſchen Segelfliegers Groenhoff wurde

von einem Schweizer Eindecker vom Züricher Flugplatz Dübendorf
bis in 2900 Meter Höhe geſchleppt; dann machte Groenhoff ſich
frei und erreichte glakk den Davoſer See. Groenhoff beabſichtigt
Schleyp- und Alleinſegelflüge im Skigebiet des Parſenn (2600 Meter)
zu unkernehmen.

Bergung auf „Karſten-Zentrum“
Auf der Karſtfen-Jentrum-Grube bei Beuthen iſt die Leiche

eines dritten Verſchülteien geborgen worden. Es iſt der verheiratete
Heuer Max Karch.

Ergebnis der Jnventurausverkäufe
Guter Abſchluß

Die jetzt beendeten Jnventurausverkäufe haben durch
weg einen ſtarken Erfolg gehabt. Die Gewohnheit bürgert ſich mehr
ein, Käufe aufzuſchieben und bei Jnventurverkäufen um einiges
billiger an die Ware zu kommen. So war das Weihnachtsgeſchäft
in dieſem Jahr ausgeſprochen ſchlecht. Die Käufer warteten den
Jnventurausverkauf ab, der alle Erwartungen übertroffen hat.
Mengenmäßig dürfte der Umſatz auf der Höhe des Vorjahres liegen,
wertmäßig liegt er ſelbſtverſtändlich darunter, weil ſich die Preis
ſenkung auswirkt. In den Lägern ſind große Lücken entſtanden, was
natürlich den Jnduſtrien durch ſtärkeren Auftragseingang zugute
kommen wird.

Gekauft wurden vor allem Bekleidung, Woll und Strickwaren,
dann auch Unterkleidung, Trikotagen, Tiſch- und Bettwäſche. Ein
großer Artikel waren Schuhe. Auch in Haushaltsartikeln ſcheint man
gut abgeſchnitten zu haben. Umgeſetzt wurde auch viel Porzellan.

Die Ernennung von Notaren
In einer Kleinen Anfrage des nationalſozialiſtiſchen Abgeord

neten Kube waren Vorwürfe gegen den Miniſterialrat Dr. Gold
ſchmidt, den Sachbearbeiter für Angelegenheiten der Rechts
anwälte und Notare im Preußiſchen Juſtizminiſterium, erhoben
worden. Jnsbeſondere wurde im Anſchluß an einen Einzelfall be
hauptet, daß er ſich bei der Ernennung von Rechtsanwälten zu
Notaren durch unſachliche Geſichtspunkte leiten laſſe. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der preußiſche Juſtiz
miniſter in ſeiner Antwort auf die Kleine Anfrage erklärt, daß
Dr. Goldſchmidt die Ernennung von Notaren ſtets in völlig ein
wandfreier Weiſe nach Maßgabe der geltenden Beſtimmungen und
ausſchließlich nach ſachlichen Geſichtspunkten bearbeitet habe, und
daß die im einzelnen Falle wie allgemein erhobenen Angriffe jeder
Begründung entbehrten. Dr. Goldſchmidt genieße auch nach Er
elärungen der Anwaltsorganiſationen nach wie vor das volle Ver
trauen der deutſchen Anwaltſchaft.

Gollnow wird Gefängnis
Das Zuchthaus Gollnow ſoll wieder Zentralgefängnis werden.

Die dort inhaftierten Zuchthäusler werden in andere Anſtalten ver
teilt. Die Maßnahme wird damit begründet, daß die freie Lage
der Strafanſtalt, die wegen ihrer hohen Zahl von Ausbrechern be
rüchtigt war, Entweichungen begünſtigte und die Verfolgung er
ſchwerte. Der Teil der Anſtalt, in dem bisher die zur Feſtung ver
urteilten politiſchen Gefangenen untergebracht waren, ſoll in abſeh
barer Zeit Werkſtättengebäude werden.

Geſtrandeter Fiſchdampfer
In den Schären bei Kopervik (Norwegen) iſt der Cuxhavener

Fiſchdampfer „Offenbach“ im Orkan geſtrandet. Das Boot, in dem
ſich die 16 Mann ſtarke Beſatzung ans Ufer retten wollte, ſchlug
um. Ein Matroſe ertrank, die 15 anderen Schiffbrüchigen erreichten
nach hartem Kampf mit den Wellen das Ufer.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 20. Januarwo Kleines Angebot

Im Laufe des Mittwochvormittag war verſtärktes Angebot an promptemWeizen e Die Unternehmungsluſt hielt ſich dagegen in W
Grenzen, ſo d'eß teilweiſe etwas niedrigere Preiſe erzielt wurden. Spätertrat jedoch eine leichte Befeſtigung ein, r daß die Notierungen für prompte

Markte der zeitgeſchäfte unverändert lauteten. Das
Roggenangebot blieb weiter klein. Die Nachfrage der Mühlen hielt ſich imubligen Rahmen, ſo daß unveränderte Preiſe für prompte Ware wie für
ſpätere Lieferungen erzielt wurden. Das blieb ſehr J

Ware wie auch am

ie Forderungen der Mühlen lauteten unverändert. Auch am ermarkt
derrſchte luſtloſe Stimmung. Bei knappem Angebot blieb auch ie Nachfrage klein. Desgleichen hatte Gerſte ſehr ruhiges Geſchäft.

19. Januar 20. Tannar(ab märkiſche Station in Mark)
Weizen e e e 29 e e u 2 e 227 229 227 29
Roggen 7 197 199 197 199Braugerſte 160 170 158 168utter- und Jnduſtriegerſte 155--160 158 158gfer 136 144 186 144eizenmehl 2750 31.25 50 25Roggenmehl 27.00 29,25 27975Weizenkleie 960--10.00 960- 10,Roggenkleie 9460- 10 00 9,60 40,00



Bereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
T T ſozialiſtiſchen Frauen und

Jugendgruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Bezirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42 44, Hofged. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 42-44, Hofgebäude

S Treppen, Fernruf 31030.
Halle.

Frauenansſchuß. Donnerstag, den 21. Ja
nuar, Gewerkſchaftshaus: Sitzung.
Rege Teilnahme erwünſcht.

SAJ. Geſamtgruppe. Freitag: Film-
abend im Volkspark. Eintritt 25 Pf.)
Sonntag 19 Uhr: Lichtbilder. (Reiſe um
die Welt.)

Gruppe Süd. Freitag, den 22. Ja
nuar, fällt unſer Gruppenabend aus.
Wir gehen alle zum Film im Volks
park. Eintritt 25 Pf. Sonntag, den
24. Januar: Tagesfahrt nach dem
Petersberg. Treffpunkt 8 Uhr am
Wettiner Platz.

Fanfarenchor. Donnerstag abend
8 Uhr: Probe. Faufarentücher, welche
fertig geſtickt ſind, bitten wir bis
Sonntag, den 24. Januar, im Jugend-
heim abzugeben.

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. Donnerstag, den 21. Ja-

nuar, abends 8 Uhr bei Gen. Fritz
Kleine, Sixtiberg: Vorſtandsſitzung:
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder
wird erwartet.

Belgern. Freitag, den 22. Januar,
20 Uhr bei Blumeyer': Mitgliederver
ſammlung. Thema: „Warum toleriert
die SPD. Brüning weiter?“ Referent:
Parteiſekretar Fraenkel (Torgau). Mit
glieder der freien Gewerkſchaften und
Arbeiterſportler ſind als Gäſte herz-
lichſt eingeladen.

Großkayna. Freitag, den 22. Januar,
abends 8 Uhr im Jugendheim: Dis-
kuſſionsabend mit der SAJ.

OsmündeGröbers. Sonnabend, den
23. Januar, abends 8 Uhr im Lokal
Randhahn in Gröbers: Generalver-
ſammlung. Die Genoſſinnen und Ge
noſſen müſſen pünktlich und reſtlos er
ſcheinen.

Schlieben. Sonntag, den 24. Januar,
nachm. 8 Uhr im Lokal Böttcher:
Oeffentliche Einwohnerverſammlung.
Referent: Erich Fraenkel (Torgau).
Thema: „Unſer der Staat unſer
die Macht! Wir greifen an!“ Das
Erſcheinen aller Schliebener Einwohner,
beſonders unſerer Wahler, wird be-
ſtimmt erwartet.

Leuna. Sonnabend, den 23. Januar,
abends 8 Uhr im Heiteren Blick“:
Generalverſammlung. Bericht des Vor-
ſtandes, der Fraktionen, Kaſſenbericht
und Neuwahlen.

Grünewalde. Sonnabend, den 23. Ja-
nuar, abends 7 Uhr im Gaſthof
Schmidt: Hauptverſammlung. Tages
ordnung: Geſchäftsbericht, Kaſſenbe-
richt, Neuwahl des Vorſtandes, Wahl
der Delegierten. Vortrag: „Warum
toleriert die SPD. die Regierung
Brüning?“. Redner: Arbeiterfekretär
Buchholz (Halle). Reſtloſes Erſcheinen
aller Mitglieder iſt in dieſer Sitzung
nötig.

Oerbt neue Lever!

ſeichsbanner o
Schwan Rot Gold

und Den cher
9 und R padli

Ortsverein Halle.
2. Abteilung. Donnerstag, den 21. Ja

nuar, 20 Uhr bei Emmer (Schmelzers
Höhe), Eichendorffſtraße 19: Monats
verſammlung. Alle Kameraden mit
Angehörigen ſind eingeladen. Pünkt-
liches und zahlreiches Erſcheinen wird
erwartet.

4. Abteilung. Freitag, den 22. Januar,
20 Uhr im Gewerkſchaftshaus, Zim
mer 14: Jahreshauptverſammlung.
Tagesordnung: Jahresbericht, Kaſſen
bericht und Neuwahl der Abteilungs-
leitung. Jeder Kamerad muß an

F
J

J 1

dieſem Abend pflichtgemäß erſcheinen.
Die Abteilungsleitung.

Schlachtefest
f. geröucherte und frische War

F. Kleine. Mersedurg
Große Sixtistraße 12

4 kilenburg- fornan

e
Spezal-Haus ſür Herren u. Knaben
Bekleidung, Berufs und Sport Be
kleidung, Herren Artitel, Tuch

und Stoffe
Fer bei fitreß kauft wart Gels!

NMarktplsts 10/11

8 Uhr! Heute zum legten Male

ianſſien

vorm Vande finde

rücſichtigt.

ſt Ug., fallDontereis, I Frauen haben das gem er er Morgen, Sreitag. Premiere: Se ſehenvon Lavilia Hoheit tanzt Walzer 7 ſichere
Kom. Oper von Wiener Operette von Leo Aſcher. Koſt und Logis imG Aaſſint Preiſe an e vne an. el e20- 27 er e e Exped. d Bl.e n Staunen dilſigrea Seniila Ffrischer keruiger Sameer 48, et Möbel

Zahlung der neue4. Stammkart. frische III 25, Betten von 10,- aRate erbeten m Chaisel., neu v. 25.- anſo weder ſie. 92. mI 4 venlafz. von an3000 RM. Diese entzöchende Ufaston- WVordersch Den ohne Knoch. 76,

Al esfrisch, ohne Knochen

Kaldnerendraten 78,
Kalbskeule Rücken 86,

kreltag und Sonnabeno
billige Reklume-Tage!

ais 2. Hupothet
auf neues Grund-
ſtück von Selbſt
geber geſucht.
er ragen in der
Ge chäftsſtelle die.
jlattes.

Klelcerzchränke

von Mk. 43, an
130 cm breit. wit
Wäschekf. Mk. 77.
130 ew broeit., mit
3teilig. Ansioht u.
Wäsohef. MK. 94.
130 om breit mit
Wäschef. u Spieg.

chräoke von 25,- anfüm Operette degelstert re
durch Uebermut, laune. ron 65, anStühle von 2,- ar
Schmib u Tempo euch in der Waschkommoden,

Spiegel, Tisch., Stähle.

2. i o c t e Schreidliscne z0wiealle anderen Möbel

nur 252
BRitzmann

Werktegs. 4.00 6.10 68.20
Sonntags: 3.15 5.40 6.15

Mauerstr. 33
am St. inweg.

Ufa Theater, Ane Promenade

Mk. 115.,
Waschkommeden
mit Spiegel
von Mk. 78. an
Hachtschränke
von Mk. 14. an

Bettenhaus
brunobarls

uehe Se n
würstchen

I Rot-, leder-, SDwurst a 660.,

Deikateb-Meitwaurgt i. 95,

Geräucherter Spec J2,

Kl. Ulrichstraße
rtter, Vurztbis Domplatz 9 I. knäuse
fleischwaren.

(3 Min. vom Aarki) e e

Transport frei ine ein ze enAnf Wunsch Kie 9haben hier oroßen Ervo g
Zahlungserleicht.

Amtliche Bekanntmau ungen v

Am Schwarzen Brett im Waagegebäude, Marktplatz 24,
befindet ſich eine Bekanntmachung betr. den Antrag des
Magiſtrats um Ausſtellung eines Beſitzzeugniſſes über die
Parzelle Gemarkung Halle, Kartenblatt 12, Nr. 152655
Werdergaſſe zwecks Anlegung eines neuen Grundbuch
blattes.

Halle, den 18. Januar 1932.
Der Oberbürgermeiſter als

(Baupolizei.)

Ausſchreibung deg bahnamtlichen Rollfuhrdienſtes.

Der bahnamtliche Rollfuhrdienſt bei der Eilgut- und
Güterabfertigung Halle (Saale) und bei der Güterabfertigung
HalleTrotha ſoll vom 1. März 1932 an nen vergeben werden.
Der Rollbezirk umfaßt den geſamten Stadtbezirk Halle (Saale).
Die Unternehmungen, die den bahnamtlichen Rolkfuhrdienſt
ausführen wollen, müſſen für dieſen geeignet ſein und an
gemeſſene Selbſtkoſten anbieten. Hierbei ſind der allgemeine
Preisabbau ſowie die durch die Neuregelung des bahnarnmt-
lichen Rollfuhrdienſtes bewirkte Steigerung der Rollgutmengen
weitgehend zu berückſichtigen. Die Rechte und Pflichten des
bahnamtlichen Rollfuhrunternehmers ſind im einzelnen dar-
geſtellt in

dem Rollfuhrvertrag,
den Allgemeinen Bedingungen für bahnamtliche Roll
fuhrunternehmer,
dem Gebührentarif für bahnamtliche Rollfuhrunterneh-
mer (Einheitsgebührentarif),
den Beſtimmungen für die Abrechnung im bahnamt-
lichen Rollfuhrdienſt Teil I: Abrechnung mit bahnamt-
lichen Rollfuhrunternehmern, denen Zuſchüſſe zu den
Selbſtkoſten gewährt werden,
den Ausführungsbeſtimmungen für den Frei- Haus und
HausHaus-Verkehr,
den Ausführungsbeſtimmungen für den vertraglich ge-
bundenen Kraftwagenverkehr,

den Ausführungsbeſtimmungen für die Verkehrsagentur
und Verkehrswerbung.

Dieſe Beſtimmungen können gegen Einſendung von
3 RM. von dem Verkehrsbüro der Reichsbahndirektion Halle
(Saale), Zimmer 144, bezogen werden.

Angebote ſind bis zum 31. Januar 1932, 10 Uhr, porto
frei und verſchloſſen mit der Aufſchrift: „Angebot betreffend
bahnamtlichen Rollfuhrdienſt in Halle (Saale)“ an das Ver
kehrsbüro der Reichsbahndirektion Halle (Saale), Zimmer 144,
einzureichen. Später eingehende Angebote werden nicht be

Ortspolizeibehörde.

Die freie Auswahl unter den Bewerbern ſowie die Zu
rückweiſu ſämtlicher Angebote bleiben vorbehalten. Die
Auswahl der Unternehmer trifft die Reichsbahndirektion im
Benehmen mit der Firma Deutſche Bahnſpedition GmbH. in
Berlin. Der Vertrag wird im Auftrag und mit Genehmi-
gung der Reichsbahndirektion Halle (Saale) von der Firma
Deutſche Bahnſpedition GmbH. in Berlin abgeſchloſſen. Dieſe
Firma iſt auch mit den Vorverhandlungen, insbeſondere über
die Selbſtkoſtenangebote, betraut.

Die Bewerber ſind bis zum 29. Februar 1932 an ihr An-
gebot gebunden. Die Bewerbung gilt als abgelehnt, wenn

APITOI,Lauchstädter Straße 1 Teolefen 334 40 ladbzagunn.

Wir Mävven och verlängern I enI IIUSSen [0 inDie 5. Woche in Haille: zain ler litt

lillan Harvey Willi Fritsch erntete
Frau ſchnell u.
dillig kurierte.Der Kongreß tanzt
vorto erbeten

Jugendliehe haben Zutritt. ans ne
Dresden 590

Beginn 4.00 6.20 8.39 Uhr c
Mar

Ansere Leser
werden hierdurch gebeten, ber ikren
Einkäufen und beim Besuch von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten
eu berüäckstchktigen.
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Wir liefern

zu jedem Anloß die possende
See e eeeee e eeceeetkecc ccceatgeth ec t2ss a geee ſche es. e eeececcceencecweeatsee

Fomilien-Drucksoche
e e 2e e ehe e eetee eeeh

in geschmackvoller, preiswerfer
AusſOhrung in kürzester Zeit:

Geburisanzeigen
Verlobungs-
Vermählunos-
Giückwunsch-
Danksoqunqs-
Irauerkorien

Hollesche Druckerei-Gevellschaft

m. b. H.

Bettfedern
fertige Betten, inletts
nur in bewähiten guten Qualitsten
in großer Ausvu Hilliget empfiehlt

Betten Graf
leltestes Speriaweschöft am Platze

Gegründet 1892

bis dahin kein Beſcheid erteilt iſt.

Halle, den 20. Januar 1982.
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.

Reichsbahndirektion Halle (Saale).

T
führen billigſt aus

Hallesche Filboten
Jieergagae 2 Fern 2142

Biige Betten
Deckbett 25, W.
Unterbett 15,50 M.

kaufen und ver
auf Sie am vor

teilhaſteſten bei

Trabert
Ki. Ulrichſtraße 5

Anzeige

zwischen Angebot und Nachfrage

Halle a. S., Große Märkerstraoße 6

Kiſſen 5,50 M.
eeipzig. Str. 69

lohnt die Ausgabe? Gibt es einen besseren, bilſigeren Weg Hötte
Gebrauch'e das nicht schnelſer, zuverlsssiger, preiswerter die eine Anzeige im

„Volksblatt“ erſedigt? Ueberlegen Sie genau: Können Sie schneller.
billiger zu Tausenden an einem Tage sprechen als durch die kleine

Die feine Anzeige im Volkesblatt“ ist und blelbt die beste Vermittlerin

Hcustsatdittem
im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendort-BRBeesen- Radewell
Stehbierhalle „dler“ (Verleih), Halleſche Str.
„Broihamſchaänte“ (Karl Schumann)
„Elftertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14

Brachstedt:
Gaſtwirt'ichaft Fritz Hebald

Brachwitz.
Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)

Bruckdort.
Gaſt of Bruckdorf (Adolf Heinecke)

Diemitz.
„Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf)

Döfſnau: g v (Baeger

Brettſchneider)
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Dölinitz:
Gaſthaus „Zum Bad“ (Herm. Krieger)

Gröbers
Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred Paatz)
Gaſthof „Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn

Könnern
ü 6 (Kurt Hoffmannſie See Jr. Freiheit

Löbejün:
„Zur guten Quelle“ (Heyer)

Meorbitz:
Englers Gaſthof

Nietleben:
Gaſtho' „Zur Bergſchenke“ (Krüger)
„Gambrinus“ (Steinmetz)

eiderroſe“ (O. Babladt)u grunen Tanne (Böhme)

Osmünde.
Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)

Reideburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (Eberhardt)

Schieprig: t
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Vönicke)

Schwoitseh:
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Wettitm:
Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller)

Zacherben:
Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)

Zwintschöna:
„Zum Bahnhof Dieskau“ (Friy Kaiſer)
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

r J. LewimDas neuzeitliche Groß Kaufhaus
anrrka S 4

S S eKorn Zöllner, Halle (Saete)
fernsor 23763 Brüderstr. 13 Ffernspr. 237 63

empfenien sich beim Einkaut von prima Werk-
zeugen, Baubeschlögen, Eisenwaren und
Dekorations Artikeln

Abe We e See de Adectos-

t Weliy Cutze, alte an der Saale
Krukenbergstraße 7 (gegenüber den Klimken)

tjegründet 1907 Fernruf 259 20 Geeründet 1907

FVaikenberg und UVUebigau
Hameu-, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoffe

Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs- Kleidung Herren Artikel

Bfeyle- Kleidung

II

wer O G R A I
Ceipaig

Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend
bis 8.15 Frühkonzert. (Schallplatten.) 11: Schall-
plattenkonzert. 12: Wetter, Waſſerſtand und
Schneebericht. 12.10 bis 14: Mittagskonzert. 14:
Kunſtberichte. 14.15: Arbeitsmarktbericht. 14.30:
Studio. 15.15: Dienſt der Landfrau. 16 bis 16.15:
Das Muffelwild im Harz. Hans Meins, Gern-
rode. 16.30: Zur Kaffeeſtunde. (Konzert.) 17.30:
Wiſſenſchaftliche Umſchau. 18: Sozialverſicherungs
cundfunk. 18.25: Engliſch. 18.50: Wir geben
Auskunft 19: „Auf Goethes Spuren nach
Jtalien“. Reichskunſtwart Dr. Edwin Redslob.
19.30: a r 21.15: Wirtſchaftsberatung. 21.25: Meiſter des Feuilletons: Hein-
rich von Kleiſt. 22: Klavierkonzert. 22.30: Nach
richten. Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.

Jiönigswustferfſiausemn
Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis

3.15: Frühkonzert. 10.35: Nachrichten. 11.30:
Lehrgang für praktiſche Landwirte. 12: Wetter.
Anſchließend: Schallplatten: Aus deurſchen Opern.
12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Berlin:
Konzert 15: Jungmädchenſtunde. 15.30: Wetter,
Börſe. 15.40: Jugendſtunde. 16: Religionsunter-
richt und Konfirmandenunterricht. Schulrat D.
Cberhard. 16.30: Leipzig: Nachmittagskonzert.
17.30: Goethes kulturrevolutionäre Bedeutung für
die Kriſis der Gegenwart. Werner Deubel. 18:
Die Schuldenkriſe. Dr. Walther Croll. 18.30:
Hausmuſik (Arbeitsgemeinſchaftſ. 18.55: Wetter
dienſt. 19: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tier
ärzte. 19.30: Das Kind geſtaltet ſeine Welt. Erik
Dernburg. 20: Waſhington: Worüber man in
Amerika ſpricht. 20.15: „Die verkaufte Braut“.
Komiſche Oper in drei Akten von Friedrich Sme
tana. Danach: Stunde für die Winterhilfe. An
ſprache: Marie Juchaez, MoöR. Violinmuſik.
Anſchließend: Unterhaltungskonzert.
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